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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und Ver 
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Tagesſchau. 


Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
iſt nach einer Tokioer Meldung in Peking einge⸗ 
troffen und vom Kaiſer von China empfangen 
worden. 


* In dem Erbſchaftsprozeß der Familie 
Kollmann gegen den Abg. Bebel entſchied das Land» 
gericht Ulm zugunſten Bebels. 


In dem Prozeß wegen der annoymen Schmäh⸗ 
briefe vor dem Detmolder Schwurgericht wurde 
Frau Kracht zu 1½ Jahren Zuchthaus verurteilt, 
Paul Kracht freigeſprochen. 


Der Prozeß gegen den Mörder des Groß⸗ 


fürſten Sergius beginnt am 19. d. M. 


»Die ruſſiſche Flotte unter Roſchdeſtwens ly 
ſetzt ihre Fahrt durch die Straße von Singapore mit 
öſtlichem Kurs fort. 


* Das Waſſerwerk in Madrid iſt Sonn⸗ 
abend eingeſtürzt. Bisher wurden vierzig Tote und 
zahlloſe Verwundete geborgen. 

* Bei einem Zug⸗Zuſammenſtoß in der Nord⸗ 
mandſchurei wurden 8 ruſſiſche Soldaten getötet, 26 
verwundet. 
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Der neue Geſandte für Marokko. An 
Stelle des auf ſeinen Antrag aus Geſundheits⸗ 
rückſichten von Tanger abberufenen und bis 
auf weiteres beurlaubten Geſandten Freiherrn 
von Mentzingen iſt der bisherige Geheime 
Legationsrat und vortragende Rat im Aus⸗ 


wärtigen Amt Dr. Roſen zum haiſerlichen 


andten in Marokko ernannt worden. 
Geheimrut Fritz ofen iſt den weiteſten Kreiſen 
bekannt, ſeitdem er Ende vorigen Jahres als 
Führer einer deutſchen Sondergeſandtſchaft nach 
Abeſſinien gegangen iſt. Daß es ihm gelungen 
iſt, einen Handelsvertrag abzuſchließen, und 
daß er ſich jetzt auf der Rüchkreiſe befindet, 
wurde bereits erwähnt. Es muß aber auch 
daran erinnert werden, daß Geheimrat Roſen 
im vorigen Jahre zu den Gäſten des Kaiſers 
bei der Mittelmeerfahrt gehörte, eine Aus⸗ 
zeichnung, die auf beſondere Schätzung des 
verhältnismäßig noch jungen Beamten ſchließen 
ließ. In der Tat gilt Geheimrat Roſen als 
einer der fähigſten Räte des Auswärtigen Amts. 
Das Verſtändnis für den Orient iſt ihm 


Die „Franziskus“ : Aufführung 
des Singvereins. 


Wir haben bereits in unſeren ausführlichen 
Vorbeſprechungen auf die Schönheiten des 
„Franziskus“, der geſtern abend vom Sing⸗ 
Verein und der Liedertafel im Stadttheater 
aufgeführt wurde, hingewieſen. Bei der großen 
Bedeutung aber, die dieſe Aufführung für das 
Muſikleben Thorns nicht allein, ſondern auch 
Weſtpreußens und der ganzen Oſtmark hat, 
erſcheint ein nochmaliges näheres Eingehen 
auf das Werk und im Anſchluß daran die 


Beſprechung der Aufführung angebracht. Es 


iſt dabei natürlich nicht zu vermeiden, daß 
manches von dem Geſagten wiederholt wird, 
wenn auch in etwas anderer Form. 


Die Aufführung, das ſei vorweg genommen, 
ſprach im allgemeinen ſehr an. Vom rein 
muflkaliihem Standpunkt aus (und einzig und 
allein dieſen muß ich in meiner Beſprechung 
einnehmen, ſchon der vielen auswärtigen 
Muſikſachverſtändigen wegen, die zu ber Auf⸗ 

hrung erſchienen waren) hätte manches beſſer 
ein können, aber man bemerkte überall das 
Beſtreben, ſein Beſtes zu geben. Dann aber, 
und auch dies wirkte beſonders zu Anfang 
der Aufführung mit, war mancher Mitwirkenden 
das Auftreten auf den weltbedeutenden Brettern 
nicht gerade angenehm, und es ſtellte ſich das 
ein, was man im Bühnenleben mit „Lampen⸗ 
fieber” bezeichnet. Die akuſtiſche Anlage des 
neuen Stadttheaters ſcheint mir nach dem 

** Erfolg für Maſſenwirkungen, wie 

0 


Im „Franziskus“ erzielt werden 
ollen, nicht beſonders geeignet. Vielleicht 
hätte ſich eine beſſere Klangwirkung 


erzielen laſſen, wenn man Chor und Orcheſter 


Begründet 


gewiſſermaßen angeboren. War doch ſchon 
ſein Vater preußiſcher Konſul in Jeruſalem, 
ein Poſten, den Roſen bekleidet hat, nachdem 


er als Dragoman in Theran gewirkt hatte. Er 
iſt zugleich Diplomat und Gelehrter. Sprache, 
Geſchichte und Ethnographie der wichtigſten 
orientaliſchen Völker kennt er auf das intimſte. 
Seine diplomatiſche Ader bewährte ſich auch 
bei dem letzten Berliner Beſuch des Schahs 
von Perſien. Damals diente er als Dolmetſcher 
und iſt wohl auf dieſe Weiſe in die Nähe des 
Kaiſers gekommen. Seit jener Zeit ſah man 
ſeinen Namen auch auf der Liſte der vom 
Reichskanzler zur Tafel geladenen ſehr viel 
häufiger als es wohl ſonſt bei dem vor⸗ 
tragenden Rat für orientaliſche Angelegenheiten 
der Fall zu ſein pflegt. 


ee ur ſie im 


Abgeordnetenhauſe nicht angenommen wird, 
im Reichstag erledigt werden. Graf Poſa⸗ 
dowsky ſoll, wie verlautet, bereits einen Ent⸗ 
wurf fertig und bereit liegen haben. 

Zu dem Zwiſchenfall im Reichstag nach 
Schluß der Freitagſitzung ſchreibt der Berliner 
Vertreter der „Frankfurter Zeitung“: 
„Während die wenigen Abgeordneten hinaus⸗ 
gingen, ſtieg Graf Balleſtrem in den Saal hin⸗ 
unter und ſprach erregt mit Herrn Spahn. Er 
ſchien ihm Vorwürfe zu machen, wie man aus 
gewiſſen Geſten ſchließen konnte. Herr Spahn, 
der auch kein Jüngling mehr und ein ſehr ab⸗ 
gearbeiteter Herr iſt, wurde plötzlich blaß und 
bekam einen Ohnmachtsanfall. Herr Gröber 


terraſſenförmig angeordnet hätte, denn dann 
wäre eine große Ausdehnung in die Tiefe, wie 
ſie bei der geſtrigen Aufſtellung unbedingt ein⸗ 
treten mußte, vermieden worden. Es war 
ja geſtern die erſte größere muſikaliſche Auf⸗ 
führung im Theater, und bei ſpäteren ähnlichen. 
Darbietungen wird man ſich die Erfahrungen 
dieſer erſten zunutze machen können. 

Gelegentlich einer Anfrage habe ich ſchon 
vor einiger Zeit darauf hingewieſen, daß dem 
Rühl'ſchen Geſangverein in Frankfurt a. M. 
das Verdienſt gebührt, den „Franziskus“ am 
17. November 1890 zum erſtenmal in Deutſch⸗ 
land aufgeführt zu haben. Dem Beiſpiel 
Frankfurts folgten Berlin, Leipzig, Cöln, Bres⸗ 
lau und ſpäter Kopenhagen, Newyork und an⸗ 
dere Städte, und überall wurde das Werk mit 
größtem Beifall aufgenommen. Den größten 
Triumph aber feierte Tinel mit dem „Franzis⸗ 
kus“ auf dem Niederrheiniſchen Muſikfeſt in 
Aachen Pfingſten 1894, zu dem der Erzbiſchof 
von Mecheln perſönlich erſchienen war. 

Tinel nennt ſein Werk „Oratorium“. Da⸗ 


mit weicht er von der deutſchen Auffaſſung des 


Begriffs „Oratorium“ ab, die bei dieſer Be⸗ 
nennung an die Meiſterwerke Bachs, Händels, 
Haydns und Mendelsſohns denkt, in welchen 
die Muſik ſich an die Worte der heiligen 
Schrift anlehnt. Das Oratorium iſt aber auf 
dem Boden der Ratholiihen Kirche entſtanden 
und auf die Anregung des Philippus von 
Nervi zurückzuführen, deſſen Abſicht darin 
beſtand, das verweltlichte Volk durch 
den künſtleriſchen Reiz wieder zur Kirche 
zurückzuführen. Wir dürfen uns deshalb nicht 
wundern, wenn katholiihe Komponiſten auch 
das Leben der Heiligen in Oratorien bearbei⸗ 
teten. Da nun Franz von Aſſiſt, der Begründer 
des Franziskaner⸗Ordens, in der hatholiſchen 
Kirche eine ganz hervorragende Stellung ein⸗ 
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fing den Umſinkenden auf und ſetzte ihn mit 
Balleſtrem auf einen Stuhl. Graf Poſadows⸗ 
ky, der noch da war, trat hinzu. Ein Diener 
brachte Waſſer und ein Glas Wein. Herr 
Spahn erholte ſich ſehr ſchnell. Man hörte, 
wie Graf Balleſtrem ihm freundlich zuſprach; 
er ging, von dieſem und Gröber geleitet aus 
dem Saal. Ein Schwächeanfall ohne weitere 
Folgen. Graf Balleſtrem hat den Fehler ge⸗ 
macht, daß er ſich über die Dauer Ferien nicht, 
wie es ſonſt üblich iſt, vorher mit dem Senioren⸗ 
konvent verſtändigt hat. Dann würde er ſeine 
Anſicht wahrſcheinlich unſchwer durchgeſetzt und 
vermieden haben, daß durch eine zufällige Ab⸗ 
ſtimmung in einer Frage der Geſchäfts führung 
das Haus den Präſidenten desavouiert. Uebel 
nehmen kann man es andererſeits dieſem an 
ſich recht energiſchen und klugen und wenn er 
eine Mehrheit hinter ſich hat, auch zur Leitung 
der Geſchäfte im politiſchen Sinne geeigneten 
und befähigten Präſidenten nicht wenn er all⸗ 
mählich gereizt und nervös wird. Er hat, wie 
die Verhältniſſe in dem Reichstage liegen, 
ein ſtrapaziöſes und allmählich recht einflußloſes 
Amt. Monate lang in täglichen Sitzungen von 
5, 6, 7, 8 ſtündiger Dauer und ſogar einzelnen 
noch längeren ſitzt er mit geringen Unter⸗ 
brechungen auf ſeinem hohen Seſſel, hat auf 
den Gang der Geſchäfte und die Ausdehnung 
der Debatten ſo gut wie gar keinen Einfluß 
mehr und betätigt ſeine präſidiale Gewalt nur 
hin und wieder durch einen Ordnungsruf. Es 
gehört recht viel Geduld zu dieſer rein reprä⸗ 
ſentativen Rolle und eine dem Grafen Balleſtrem 
früher nicht gerade eigene Reſignation. 
Reichstagsabgeordneter Spahn hat ſich 
nach der „Germania“ von ſeinem Unwohlſein 
ſehr bald wieder erholt. 
wiedergekeh? waren, konnte der Patient in 


ſeinem Arbeitszimmer das Mittageſſen ein⸗ 


nehmen. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am 
Sonnabend in ſeiner letzten Sitzung vor den 
Oſterferien zunächſt die dritte Beratung des 
Ausführungsgeſetzes zum Reichsſeuchengeſetz. 
In der Hauptſtreitfrage, wie weit die Gutsbe⸗ 
zirke zu den Koften der Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes herangezogen werden ſollen, wurde eine 
Einigung der Mehrheitsparteien dahin erzielt, 
daß ein Antrag der Freikonſervativen ange⸗ 
nommen wurde, wonach der Staat den leiſtungs⸗ 
unfähigen Gutsbezirken die Koſten, die von 
den Kreiſen zunächſt zu leiſten ſind, zur Hälfte 


nimmt, lag es nahe, ſein Leben und Wirken 
in die Form eines Oratoriums zu bringen. 
Darin liegt gerade der Vorzug des Tinelſchen 
Werkes, daß er das Leben des katholiſchen 
Heiligen in ſeiner Entwicklung vom Weltkinde 
zum Heiligen in höchſter muſikaliſcher Voll⸗ 
endung ſchildert. Daß Tinel dabei zu andern 
Mitteln greifen mußte, als ſie dem proteſtan⸗ 
tiſchen Empfinden entſprechen, lag klar auf der 
Hand. Es wäre deshalb verfehlt, wenn man 
die künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit Tinels an 
der Hand des „Meſſias“, des „Paulus“ oder 
des „Elias“ beurteilen wollte. Wenn man 
vielfach Tinel den Vorwurf gemacht hat, daß 
die Muſik ſeines „Franziskus“ zu opernhaft 
ſei, ſo läßt er ſich nicht ganz von der Hand 
weiſen, aber Tinel iſt ein moderner Komponiſt, 
er arbeitet mit modernen Hilfsmitteln und der 
von ihm behandelte Stoff rechtfertigt die Aus⸗ 
führung, die Tinel ihm zu Teil werden ließ. 
Ich hielt dieſe einleitenden Ausführungen 
für notwendig, da manche der geſtrigen Be⸗ 
ſucher, die im „Franziskus“ eine Fortſetzung 
auf den von Bach, Händel, Mendelsſohn ein⸗ 
geſchlagenen Bahnen erwarteten, enttäuſcht 
waren. Man muß eben, um den „Franziskus“ 
in feiner Wirkung in ſich aufnehmen zr können, 
ſich in die Zeit verſetzen, zu de die Handlung 
ſich zutrug, und dieſe mit den religidſen An⸗ 
ſchauungen der katholiſchen Kirche verbinden. 
Werfen wir einen Blick auf das Textbuch, 
ſo müſſen wir ſagen, daß das Gedicht an 
manchen Dispoſitionsfehlern leidet, die eine ge⸗ 
wiſſe Monotonie erzeugen. Wenn dieſe bei der 
Aufführung wenig in die Erſcheinung treten, 
ſo iſt dies der Wärme der Empfindung und 
der Reichhaltigkeit der Motive zu verdanken, 
8 Tinel in ſeiner Muſik zum Ausdruck 
ngt. 
Die dramatiſche Gliederung des Oratoriums 


erſetzen kann. Finanzminiſter Freiherr von 
Rheinbaben erklärte ſich mit dem Antrag ein⸗ 
verſtanden, dagegen bezeichnete er den konſer⸗ 
vativen Antrag, worin für den Staat die Ver⸗ 
pflichtung ausgeſprochen wurde, den leiſtungs⸗ 
unfähigen Gutsbezirken einen Teil der Koſten 
zu erſetzen, für unannehmbar. Der Antrag 
der Konſervativen wurde abgelehnt. Abg. 
Gyßling von der Freiſinnigen Volkspartei und 
der nationalliberale Abg. Meyer ⸗ Diepholz be⸗ 
kämften prinzipiell die Subventionierung der 
Gutsbezirke. In der Geſamtabſtimmung wurde 
der Geſetzentwurf gegen die Stimmen einiger 
Konſervativen angenommen. Nach Erledigung 
einiger kleinerer Vorlagen und Initiativanträge 
war die Tagesordnung erſchöpft. Hierauf ver⸗ 
tagte ſich das Haus bis zum 10. Mai. Es 
ſtehen dann Initiativanträge und Petitionen 
auf der Tagesordnung. N 

Die Apanage der Gräfin Montignoſo iſt, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, auf rund 
jährlich 60 000 Mk. erhöht worden gegen die 
Verpflichtung der Gräfin, die Prinzeſſin Pia 
herauszugeben. 

Das Zeugnis⸗Zwangsverfahren gegen 
den Redakteur der „Lippiſchen Landes⸗ 
zeitung“, Stärcke, iſt am Sonnabend be⸗ 
endet worden. Er wurde am Sonnabend 
aus der Haft entlaſſen. — Das ſcheint das 
einzig richtige Verfahren zu ſein. Weshalb 
man aber überhaupt immer wieder das Zwangs⸗ 
verfahren anwendet iſt unbegreiflich. 


Nachdem die Krüfte 5 5 


* 5 Rußland. 
Selo die vor. —— an en 
entpuppt ſich in der Tat als eine fette Ente. 
Der Petersburger Korreſpondent des „B. T.“ 
berichtet: Die Attentatsgeſchichte von Barskoje 
Selo, die in engliſchen Blättern auftauchte, ilt 
nichts weiter als eine plumpe Umarbeitung und 
Auffriſchung meiner Nachricht über die Ver⸗ 
haftung von zwölf wichtigen Mitgliedern der 
Kampfesorganiſation. Das geht auch aus dem 
Namen der Leontjewa, der Tochter des 
früheren Vizegouverneurs von Poltawa, hervor. 
Daß die Petersburger Thelegraphenagentur 


iſt leicht verſtändlich: im erſten Teil wird uns 
der italieniſche Edeljüngling Franz von Aſſiſi 
und ſein Leben unter gleichaltrigen, gleich⸗ 
fröhlichen Genoſſen vorgeführt. Dieſem Leben 
entſagt er, als er eine Stimme hört, die ſeinen 
Namen ruft. Der zweite Teil ſchildert dann 
das Kloſterleben, und im dritten Teil wird uns 
der Tod des Heiligen und ſeine Verherrlichung 
vorgeführt. Schon aus dieſer Gliederung er⸗ 
gibt ſich die muſikaliſche Anlage des Werkes. 
Der erſte Teil weiſt viele heitere, muntere 
Weiſen auf, die vielfach ſich an Tanzrhythmen 
anlehnen. So iſt beiſpielsweiſe der Chor der 

ünglinge (Tenöre) im leichten ⸗Takt in 

dur „Leicht und luſtig iſt das Leben hier 
auf unjrer goldnen Bahn“ in dieſer leichten 
Weiſe gehalten. Reizend und ungemein dank⸗ 
bar für die Ausführenden wirkt der Tanzchor 
im A-moll im %g-Takt „Geſungen, gejubelt, 
durchs Leben geſprungen im fröhlichen Tanz! 
Er hätte eine noch größere Wirkung erzielt, 
wenn die Mitwirkenden ſich leichter der Leitung 
ihres Dirigenten anvertraut und etwas weniger 
an den Notenblättern geklebt hätten. Auch 
die Reigen der Chortenöre (in F-dur ¼⸗Takt 
und A-moll ½-Takt) hätten etwas leichter ge⸗ 
nommen werden können. 

Nach dieſen Tanzreigen der Chortenöre 
fordert der Gaſtherr den Franziskus auf, die 
Gäſte durch ein Lied zu erfreuen. Hier treten 
uns die beiden Solo-Tenöre zum erſtenmal im 
Wechſelgeſang entgegen, deshalb möchte ich 
hier meine Beſprechung über die Leiſtungen 
anſchließen. Herr Steinwender, unſer 
beliebter einheimiſcher Tenoriſt, verfügt über 
eine ungemein ſympatiſche, wenn auch nicht 
große Stimme. Er hatte ſich in ſeine Partie 
vertieft, denn die einzelnen Sätze kamen mit 
innigem Ausdruck und edlem Ton zum Vortrag. 
Das Gegenteilige muß von dem Herrn Grahl 
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meine authentiſche Meldung zu dementieren 
verſuchte lag daran, daß jener wichtige Fang 
hier geheim gehalten werden ſollte. Der beſte 
Beweis für die Richtigkeit meiner Meldung, 
für die ich voll und ganz einſtehe, iſt die Mit⸗ 


teilung des „Prawiteljſtwenig Wieunik“, der 


im amtlichen Teil meine Meldung wiederholte. 


Daß ſich verkleidete Koſakenoffiziere jo ohne 

weiteres mit Bombenpaketen ernſchleichen 

können, darf man wirklich nicht ernſt nehmen. 
Frankreich. 

Die pariſer Preſſe und die Marokko⸗ 
frage. Die Erklärungen Delcaſſes über 
Marokko werden von der Preſſe bisher nur 
kurz erörtert. Die Republique Francaiſe ſagt, 
die Erklärungen entſprechen den Gefühlen der⸗ 
jenigen Franzoſen, die ihre Mäßigung bewahrt 
haben und auf Wahrung der nationalen Ehre 
bedacht ſind. Die ſozialiſtiſche Humanite des 
Deputierten Jaures ſchreibt, falls Herr Delcaſſe 
nicht innerhalb weniger Tage Verhandlungen 
mit der deutſchen Regierung angeknüpt haben 
werde, um alle Mißverſtädniſſe über Marokko 


zu zerſtreuen, werde die Frage von neuem auf⸗ 


geworfen und gründlich erörtert werden. Der 
nationaliſtiſche Figaro ſagt: Nach den Er⸗ 
klärungen des Miniſters Delcaſſe bleibt nichts 
Anderes übrig, als die Debatte über die Inter⸗ 
pellation betreffend Marokko „auf beſſere“ Zeiten 
> verſchieben. Unter beſſere Zeit ift der 

ugenblik zu verſtehen, in dem die Exrörter⸗ 
ungen ſelbſt gegenſtandslos geworden ſein 
werden. Man wird Herrn Delcaſſe für ſeine 
Haltung überall Dank wiſſen, auch weiterhin 
einſehen, daß bei den ſtändigen Beziehungen 


wischen der deutſchen und der franzöſiſchen 
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Regierung der Weg von der Rue de Lille 
a dem Quay d'Orſay ein kürzerer it, als 
von Cuxhaven nach Tanger. Der nationa⸗ 
liſtiſche Eclaire ſchreibt, man müſſe bedauern, 
daß Delcaſſe überhaupt geſprochen habe, denn 
ein ſo klägliches Aufgeben des Programms 
vom Oktober 1904 hätte niemand für mög⸗ 
lich gehalten. Vor acht Monaten glaubte Herr 
Delcaſſe die franzöſiſche Preponderanee geſichert 
zu. haben, heute verkleinert er die Rolle und 
die Rechte Frankreichs, ſodaß dieſelben in 
Frage geſtellt werden. Senator Clemenceau 
ſpricht in der radikalen Aurore die Hoffnung 
aus, daß der Miniſterpräſident Rouvier den 
Miniſter Delcaſſe in die Notwendigkeit ver⸗ 
ſetzen werde, das von ihm angeſtiftete Übel 
ſoweit als möglich wieder gut zu machen. 
Italien. 


€ . 
und zwär, um dem Grurdſatz der „offenen 
Tür? Geltung zu verſchaffenen, 9 — — 
ga . 2 * 4 a 157 2 
— We 
könne aber nicht aufrechterhalten werden, 
wenn man nicht bei der Auslegung der mit 
Frankreich und England und zwiſchen Frankreich 


und Italien getroffenen Abmachungen ſo ver⸗ 
fahre, daß bei dem Vorgehen der Kontrahenten 
jeder Gedanke, die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der verſchiedenen Nationen zu beinträchtigen, 
ausgeſchloſſen ſei. 

England. 

Der Exiſtenzkampf des engliſchen Ka⸗ 
binetts. Handelsminiſter Gerald Balfour 
hielt in Leeds eine Rede, in der er ſagte, die 
Regierung wolle garnicht die Wichtigkeit der 
Niederlage bei der Wahl in Brighton herab⸗ 
ſetzen, aber die Schlußfolgerung, die die Oppo⸗ 
ſition daraus zöge, daß das Kabinett ſeine 
Entlaſſung nehmen müſſe, ſei nicht gerechtfertigt. 
Das Kabinett ſei entſchloſſen, ſolange im Amte 
zu bleiben, als es Vertrauen beſitze. 

Beſuch König Eduards in Tanger. Der 
Korreſpondent des „Journals“ in Marſeille 
telegraphiert, er habe an Bord der „Victoria 
and Albert“ eine Mitteilung erhalten, der er 
angeſichts der Perſönlichkeit, von der ſie ſtammt, 
Glauben beimeſſen muß. Danach würde 
König Eduard auf ſeiner Kreuzfahrt Tanger 
beſuchen. 


Der ruſſiſch⸗fapaniſche Urieg. 

Über die Durchfahrt des Geſchwaders 
geht uns nachſtehende Meldung aus Singapore 
vom 8. April zu. Heute nachmittag 2½ Uhr 
kam die baltiſche Flotte in Sicht und paſſierte 
ſieben Meilen vom Lande. Da alle Schiffe 
Weißkohle feuern, iſt der Rauch auf mehrere 
Meilen zu ſehen. Die Vorbeifahrt dieſer 
modernen Armada von 47 Schiffen, die zu 
vieren nebeneinander fuhren, bot ein glänzendes 
Schauſpiel. Die Schiffe liefen ungefähr acht 
Knoten. Die Spitze wurde von einem großen 
Kreuzer und drei Schnelldampfern gebildet. 
Dann folgten die Kreuzer, Kohlenſchiffe und 
Schlachtſchiffe. Die Kohlenſchiffe fuhren größten⸗ 
teils in der Mitte. Der Korreſpondent des 
Reuterſchen Bureaus fuhr in einer Barkaſſe 
hinaus und nahm die Flotte in Augenſchein. 
Alle Schiffe zeigten Spuren der langen Fahrt 
in der — ch See. An der Waſſerlinie 
hatten ſich Algen angeſetzt. Die Flotte be⸗ 
ſtand aus ſechs Schlachtſchiffen, neun Kreuzern, 
acht Torpedobootszerſtörern, drei Schiffen der 
Freiwilligen Flotte, ſechszehn Kohlendampfern, 
einem Bergungsdampfer und einem Hospital⸗ 
ſchiff. Die Kriegsſchiffe hatten Kohlen an 
Deck; die Schnelldampfer hatten augenſchein⸗ 
lich nur eine kleine Ladung. Der ruſſiſche 
Konſul fuhr an die Flotte heran und übergab 
einem Torpedoboot Depeſchen, ohne daß die 
Flotte Halt machte. Sodann ging der Konſul 
längsſeits des Admiralſchiffes begab ſich aber 
icin Bord, Er unterhielt ſich wit der Ber 
ſatzung vom Boote aus und geb ihnen die 
eijten Nachrichten von der Schlacht bei Mukden. 
Außer dem Boot des ruſſiſchen Konſuls und 
des Reuterſchen Korreſpondenten wurde nie⸗ 
mand in die Nähe gelaſſen. Die Eingeborenen 
in der Stadt waren in großer Erregung und 
eilten in Scharen an das Meeresufer. Die 


aus Berlin geſagt werden, der den „Fran⸗ 
ziskus“ ſang oder vielmehr ſingen ſollte. Die 
Leiſtungen des Herrn Grahl konnten auch nicht 
einmal beſcheidenen 8 genügen, und 
ich mußte mich immer wieder fragen, mit 
welchem Recht ſich ein ſolcher Sänger als 
„Konzert⸗ und Oratorienſänger“ ausgibt. In 
der Tiefe und in der Höhe iſt die Stimme 
vollkommen unzureichend, in den mittleren Lagen 
klingt ſie gaumig und hart. Die Einſätze 
wurden nur in wenigen Fällen präzis innege⸗ 
halten, in ſeinem Schlußgeſang „Ihr lieben 
Kinder, trauert nimmer, die Trennungsſtunde hat 
geſchlagen“ detonierte er ſo bedenklich, daß er 
zuweilen / Ton tiefer fang, als das Orcheſter 
ſpielte. Auch die Ausſprache war durchaus 
mangelhaft, beſonders ſtörte mich aber das 
Hinauftragen des Tones zu der richtigen 
Schwingungszahl („ Schmieren“ nennt Stock⸗ 
hauſen dieſe unangenehme Angewohnheit.) 
Der Anſatz der einzelnen Töne geſchah zuweilen mit 
agreſiver Heftigkeit, das „r“ wurde in allen 
Fällen falſch lautiert ufw. Der nur teilweiſe 
Erfolg, von dem ich zu Anfang ſprach, iſt zum 
größten Teil den Leiſtungen des Herrn Grahl bei⸗ 
zumeſſen. Mit welcher Innigkeit hätte z. B. das 
„Lied vonder Liebe“ zum Vortrag kommen können. 
Als am 16. November v. J. Herr Stein⸗ 
wender im Kirchenkonzert des Herrn Char 
dies Lied ſang, waren alle Hörer von der 
Wärme des Vortrages entzückt, geſtern abend 
ließ es vollſtändig kühl. Schon der Oktaven- 
ſprung fis-fis zu Beginn war unſicher, die 
Steigerung in den einzelnen Strophen fehlte 
vollſtändig. Auch der „Sonnengeſang“ (cantico 
del sole), wohl eine der ſchönſten, ſchwung⸗ 
vollſten und modulationsreichſten Melodien des 
Oratoriums, verfehlte unter dem Vortrag des 
Herrn Grahl ſeine Wirkung vollſtändig. 
Vorzüglich bei Stimme war Sofie Rüth⸗ 
ling, der die Solo⸗Sopran⸗Partie übertragen 
war. Ich will mich heute auf dies kurze Ur⸗ 
teil beſchränken, denn mir bleibt ja für die 
kommenden Opern ⸗ Aufführungen noch hin⸗ 
reichend Gelegenheit, die geſanglichen Leiſtungen 
der Frau Rüthling eingehend au würdigen. 
Nicht unerwähnt laſſen will ich die Harfenbe⸗ 
gleitung durch Frau Direktor Modeß⸗ 


Zoppot. Die Harfenbegleitung ſelbſt, die den 
Frauenchor „Liebe herrſchet mild“ unterbricht, 
erinnert an Wagners „Triſtan und Jſolde“, 
wie denn überhaupt ſich in dem ganzen Ora⸗ 
torium mehrfach Anklänge an Wagner und 
Meyerbeer finden. 

Noch einige Schönheiten des Werkes 
möchte ich herausgreifen. Zu Anfang des 
dritten Teils ſingt der Soloſopran den einfach⸗ 
naiven Geſang: „Zu einem Mägdlein zart 
des Herren Engel ſprach“, dem ſich der Frauen⸗ 
chor anſchließt: „Sei gegrüßt, Maria rein!“ 
Dann ſetzt der volle Chor ein und in 
wundervoller a capella⸗Kompoſition vollenden 
alle Stimmen den Angelus, der durch die wun⸗ 
derbaren Akkorde eine kirchlich - weihevolle 
Stimme hervorruft. Von vorzüglicher Wirkung 
war auch das Requiem, das mit Orgelbe⸗ 
gleitung (Orgel Herr Kantor Sich) hinter der 
Bühne erklang. 


Nachdem Franziskus zu Grabe getragen, 
erheben ſich die Frauenſtimmen zum gewaltigen 
Schlußchor. Zart beginnen ſie „Nun trauert 
länger nicht, ſtreut Blumen auf das Grab!“ 
und der volle Chor jubelt „Ehre ſei Gott!“ 
Hier im Schlußchor hat Tinel die Wirkung der 
einzelnen Stimmen in genialer Weiſe ange⸗ 
wendet. Dem F-dur der Bäſſe ſchließt ſich 
das D-dur der Tenöre, das H-dur der Soprane 
an und alle Stimmen vereinigen ſich dann in 
breiten Tönen zum A-dur des Schlußchores. 
Mit dem Fortiſſimo „Ehre ſei Gott!“ des Ein⸗ 
gangsmotives ſchließt das Werk. 

Die Muſikfreunde Thorns und der Um⸗ 
gegend können dem Singverein, der Liedertafel 
und beſonders Herrn Kgl. Muſikdirektor Fritz 
Char dankbar ſein, daß fie die Bekanntſchaft 
mit einem Werk vermittelten, das zu den 
beſten der Neuzeit gezählt werden muß. Wenn 
der Beſuch auch leider nicht den gehegten Er⸗ 
wartungen entſprach, ſo mögen die Mitwirken⸗ 
den ſich mit dem Bewußtſein tröſten, daß die 
Erſchienenen dem Werk mit vollem Verſtändnis 
folgten, und daß die Ausführung trotz der 
mannigfachen Schwierigkeiten des Werkes 
derart war, daß von einem Erfolg 8 
werden darf. A. Schacht. 


Artilleriſten und das Minenperſonal waren den 
ganzen Tag über auf ihren Poſten. 


der Einſturz des Waſſer⸗ 
reſervoirs in Madrid. 


Die Hauptſtadt Spaniens iſt, wie wir be⸗ 
reits am Sonnabend durch Aushang berichteten, 
von einem ſchweren, in ſeiner Größe noch nicht 
zu überſehenden Unglück heimgeſucht worden. 
Ein im Bau befindliches Waſſerreſervoir ſtürzte 
ein, unter ſeinen Trümmern eine große Zahl 
von Arbeitern begrabend. Die Rettungsar⸗ 
beiten, deren Organiſation König Alfons in 
die Hand genommen hat, dauern noch an; 
bis zum Sonnabend abend waren 80 Leichen 
geborgen, man fürchtet, daß die Zahl der 
Opfer weitaus größer iſt. 

Die Kataſtrophe im Waſſerdepot, das im 
Bau begriffen war, erfolgte um 7¼ Uhr vor⸗ 
mittags. Dreihundert Arbeiter waren dort be⸗ 
ſchäftigt, als das gewölbte Dach infolge Nach⸗ 
gebens des Untergrundes einſtürzte, alles 
unter ſeinen Ae endend, Es wurde 
ſofort mit den Rettungsarbeiten begonnen; die 
Leichen wurden auf Karren fortgeſchafft, die 


Verwundeten nach dem nahen Spital gebracht. 


Hierbei ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab. 
Der König wird als Zeichen der Trauer die 
Reiſe nach Valencia aufgeben. 

Schon vor 2 Jahren ereigneten ſich be⸗ 
denkliche Einſtürze im ſogenannten dritten 
Waſſerdepot im Norden Madrids. Die Ur⸗ 
ſachen des neuen Einſturzes waren den Amts⸗ 
ſtellen bereits bekannt; die Entrüſtung gegen 
die Behörden iſt daher groß. Sobald das Un⸗ 
glück bekannt wurde, legten alle Arbeiter 
die Arbeit nieder. Eine ungeheuere Menge 
ſtrömte zum Unglücksort, der alsbald durch 
Gendarmen 1 Soldaten abgeſperrt werden 
mußte. Die Miniſter und Behörden ſowie der 
König, der Prinz von Aſturien und der Gene⸗ 
ralſtab organiſierten die Rettungsarbeiten. 
Fortwährend wurden gräßlich zermalmte Leichen 
heraufbefördert. Die Zahl der geborgenen Toten 
ſoll bislang 80 betragen, die der Verwundeten 
gegen 100. Ganz Madrid ſteht unter dem furcht⸗ 
baren Eindruck der Kataſtrophe. Die Geſamt⸗ 
zahl der Verſchütteten wird auf 900 geſchätzt. 

Wenige Minuten, nachdem das Unglück 
bekannt ge worden war, erſchien der Prinz von 
Aſturien und ein Adjutant des Königs auf 
der Unglücksſtätte, bald darauf kam der König 
ſelbſt, um das Rettungswerk zu überwachen. 

Der König, welcher Schießübungen in 


Carabanchel beigewohnt hatte, kam mittags 


Er: 


Zurlick und 
Unglücks. 
Ovationen dar, für welche er ſehr bewegt 
dankte. Er überwachte perſönlich das Rettungs⸗ 
werk. Abgeriſſene Gliedmaßen und verſtümmelte 
Leichname wurden aus dem Schutt herausge⸗ 
fördert. Ein verwundeter Arbeiter erzählte, 
der Einſturz ſei ſo plötzlich erfolgt, daß er ſich 
kein Bild davon habe machen können. Die 
Arbeiter hatten eine Kataſtrophe ſchon be⸗ 
fürchtet, da vor 14 Tagen ſchon drei Gewölbe 
eingeſtürzt und in vier anderen ſtarke Riſſe 
aufgetreten waren. Der Ingenieur und der 
Unternehmer des Baues werden allgemein aufs 
ſchärfſte verurteilt. Der Ackerbauminiſter hat 
eine Unterſuchung eingeleitet. Der Miniſterrat 
trat um 5 Uhr zur Beratung zuſammen. 
Scharen von Arbeitern, die ihre Arbeit unter⸗ 
brochen haben, ſind an der Unglücksſtätte ver 
ſammelt. 
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Gohlershauſen, 9. April. Freitag nacht 
gegen 1 Uhr ertönte das Feuerſignal. 
Die ganz aus Holz gebaute Schloßwindmühle 
des Rittergutes Jablonowo brannte lichterloh. 
Bei heftigem Nordweſtwind war die Gefahr 
vorhanden, daß das Gutsgehöft in Brand ge⸗ 
raten könnte. Die hieſige Feuerwehr rückte 
mit der Amtsfeuerſpritze ſofort an die Brand⸗ 


ſtätte. Das Feuer blieb auf feinen Herd be- 
ſchränkt. 
Jaſtrow, 9. April. Sonntag abend 


brannte in der Wurthſtraße ein Stall des 
Schuhmachermeiſters Friedrich Zimmermann 
nieder. Der Freiwilligen Feuerwehr gelang 
es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 
Das Vieh wurde gerettet. Bemerkenswert iſt, 
daß bei dem Herrn 3. vor ungefähr 2 Mo⸗ 
naten die Scheune niederbrannte. 
Marienwerder, 9. April. Das 
Königl. Gymnaſium war im letzten 
Schuljahr von 388 Schülern gegen 377 im Vor⸗ 
jahre beſucht. Von außerhalb beſuchten 142 
Schüler die Anſtalt. Herr Direktor Dr. Baltzer 
bittet im Jahresbericht, für Zwecke der Ge⸗ 
ſchichte der Anſtalt ihm mitzuteilen, welche 
ihrer Schüler in den Jahren 1864 1871 für 
das Vaterland gefallen ſind. 
Elbing, 9. April. Das erſte Ge⸗ 
witter in dieſem Frühjahr hatten wir am 
Donnerstag abend, bevor der Wind nach Norden 
drehte und es zu ſchneien begann. In der 


ent des Fier 
Die Menge brachte dem Herrſcher feen 


Stadt wurde nur ein Donnerſchlag gehört, auf 
dem Lande wurden mehrere Schläge ver⸗ 
nommen. : a 

Danzig, 9. April. Über die Ar⸗ 
beitsverhältniſſe in Danzig ſagt 
der ſoeben erſchienene Verwaltungsbericht des 
Magiſtrats, daß weſentliche Veränderungen 
gegen das Vorjahr im allgemeinen nicht einge- 
treten, inſonderheit auch die Löhne, von wenigen 
Ausnahmen abgeſehen, dieſelben geblieben ſind. 
In einigen Betrirben wie z. B. in der Waggon⸗ 
fabrik, den Nordiſchen Elektrizitäts⸗ und Stahl⸗ 
werken und der Weſtpreußiſchen Zucker⸗ 
raffinerie hat die Zahl beſchäftigten Arbeiter 
nicht unweſentlich vermehrt werden können. 

Danzig, 19. April. Der Kammerunter⸗ 
offizier Schalles von der 1. Eskadron des 
1. Leibhuſaren⸗Regiments gab ſich im Jäſchken⸗ 
taler Walde durch Erſchießen den Tod. 
Seine Leiche wurde dort nach kurzer Zeit auf⸗ 
gefunden. In ſeiner Taſche fand man ein 
Schreiben das auf Unterſchleife in den Be⸗ 
ſtänden der Kammer ſchließen läßt. 

d. Argenau, 9. April. An Stelle des verzogenen: 
Gutsbeſitzers Eichſtaed und des verſtorbenen Dr. 
Glabiß wurden Kaufmann Göring und Fleiſchermeiſter 
Eduard Frey in den Magiſtrat gewählt. 

Poſen, 9. April In dem Zivilpro⸗ 
zeſſe der Bahnwärterfrau Meyer 
gegen Graf und Gräfin Awilecka iſt in der 

Verhandlung am Sonnabend wiederum nicht 
verhandelt worden. Die Sache wurde zwecks 
Faſſung eines Beweisſchluſſes vertagt. 
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Thorn, den 8. April. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. 
Vom 1. April d. Is. iſt der brittene Gendarm 
Naß J in Roßgarten als interimiſtiſcher Ober⸗ 
wachtmeiſter nach Flatow verſetzt worden. Die 
Verwaltung des Patrouillenbezirks Roßgarten 
iſt vom gleichen Zeitpunkte ab dem interi⸗ 
miſtiſch⸗berittenen Gendarm Fenske über- 
tragen worden. — Dem praktiſchen Arzt Dr. 
Wolff in Gramtſchen find die Geſchäfte als 
Kaſſenarzt der Gemeindekrankenverſicherung 
für die Ortſchaften Bielawy, Birkenau, Folſong, 
Goſtgau, Gramtſchen, Gronowo, Gronowko, 
Kleefelde, Lindenhof, Leibitſch, Mlynietz Mort⸗ 
ſchin, Thorniſch⸗Papau, Groß⸗ und Deutſch⸗ 
Rogau, Seyde, Dorf und Domäne Steinau 
und Turzno übertragen. a 

- Der Beamtenverein hielt am Sonn⸗ 
obend im Spiegelſaale des Artushofes ſeine 
i die-bom. Borlikenscm, 
Herrn Rechnungsrat Radke, mit einem Kaiſer⸗ 
hoch eröffnet wurde. Nach dem Jahresbericht 
zeigt der Verein ein erfreuliches Wachstum. 
Am Schluſſe des erſten Vereinsjahres (1903 
betrug die Zahl der Mitglieder 88 und am 
Schluſſe des zweiten Jahres (1904) bereits 244 
Mitglieder. Im letzten Vierteljahr iſt die Zahl 
bereits auf 275 angewachſen. Der Verein 
zählt 5 höhere, 208 mittlere, 27 Unterbeamte 
und 4 nicht beamtete Perſonen. Es fanden 
10 Vorſtandsſitzungen und eine Hauptverſamm⸗ 
lung ſtatt. Am 27. Januar 1904 wurde die 
Kaiſergeburtstagsfeier vom Verein feſtlich be⸗ 
gangen und am 15. Oktober ein Herrenabend 
veranſtaltet. Beide Veranſtaltungen waren gut 
beſucht und nahmen einen befriedigenden Ver⸗ 
lauf. Von den Vergünſtigungen iſt beſonders 
das Abkommen mit der hieſigen Theaterdirek⸗ 
tion zu erwähnen. Verkauft wurden an Mit⸗ 
glieder 2473 Blockkarten für über 3000 Mk. 
Die Kaſſenrechnung weiſt einen Überſchuß von 
475.67 Mk. nach. Der Vorſtand empfiehlt 
folgende Verteilung: 1. Gewinnanteile der 
Mitglieder mit 4 Prozent der Einlage 
119,18 Mk., 2. an den Reſervefonds 316,49 
Mk. und zum Unterſtützungsfonds 40 Mk. 
Die Verſammlung beſchließt in dieſem Sinne. 
Es iſt im letzten Jahre 31 Darlehnsanträgen 
ftattgegeben worden. Die 4 ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder: Krüger, Dreyer, Majo⸗ 
rowski und Schoppenhauer werden wieder⸗ 
gewählt, ebenſo die Erſatzmänner des Vor⸗ 
ſtandes: Krzyſanowski, Lilienthal und Deutſchen⸗ 
dorf, desgleichen die Rechnungsprüfer: Schloß, 
Bader und Diedrichſen, ſowie endlich der Fa⸗ 
milienrat: Brombach, Dreyer und Rogozinski. 
Die notwendige Anderung der Satzungen 
behufs Erlangung von Korporationsrechten 
konnte nicht vorgenommen werden, da nicht die 
erforderliche Anzahl der Mitglieder anweſend 
war. Die nächſte zu dieſem Zwecke einberu⸗ 
fene Verſammlung wird unter allen Umſtänden 
beſchlußfähig ſein. Dem Vorſtande wurde für 
die vorzügliche Leitung der Geſchäfte aus der 
Verſammlung ein Hoch dargebracht. 

— Unter der goldenen Myrte. Das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit begeht 
heute einer der angeſehenſten unſerer Mit⸗ 
bürger, Herr Rechnungsrat Michael Selke 
mit ſeiner Gemahlin Ottilie geb. Jürdens. 
Wie ja zu erwarten ſtand, ließen es ſich weder 
die Behörden noch die weiteren Kreiſe der 
Bürgerfchaft nehmen, dem Jubelpaare bei 
dieſer feſtlichen Gelegenheit ihre Glückwünſche 
darzubringen. Schon in aller Frühe ſtellten 
ſich heute die Kinder und Enkelkinder 
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der Jubilare mit Blumenſpenden und 
vielen Wünſchen in Poeſie“ und Proſa 
ein. Dann erſchien eine aus den Herren Ge⸗ 
heimer Sanitätsrat Dr. Winſelmann, Kauf⸗ 
mann Dauben und Dorau beſtehende De⸗ 
putation der Loge „Zum Bienenkorb“. Der Logen⸗ 
meiſter, Geheimer Sanitätsrat Dr. Winſelmann 
überreichte namens der Loge mit einer warmen 
Anſprache eine goldene Ehe⸗Jubiläums⸗Me⸗ 
daille. Ferner übergab eine Abordnung des 
Kirchenrats, die ſich aus den Herren Pfarrern 
Stachowitz und Jacobi, ſowie Herrn 
Rentier Wegener zuſammenſetzte, die von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer verliehene und von 
einem kaiſerlichen Kabinettſchreiben begleitete 
ſilberne Ehe⸗Jubiläums⸗Medaille. In einer von 
Herzen kommenden und zu Herzen gehenden 
Anſprache bemerkte der Führer der Abordnung, 
Herr Pfarrer Stachowitz, daß Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten zu ſeinem Be⸗ 
dauern verhindert ſei, die Medaille perſönlich 
zu überreichen. Schriftlich hatte Herr Land⸗ 
gerichts⸗Präſident Geh. Ober⸗Juſtigrat Haus⸗ 
leutner ſeine und des Langerichts Glück⸗ 
wünſche übermittelt. Die Beamten des Land⸗ 
und Amtsgerichts ſandten einen koſtbaren 
Blumenkorb, ebenſo hatte der Kirchenrat, deſſen 
langjähriges Mitglied Herr Rechnungsrat Selke 
iſt, ſeine Gratulation durch eine Blumen⸗ 
ſpende von außerordentlicher Schönheit begleiten 
laſſen. Zahlreiche Depeſchen von nah und fern 
legten Zeugnis ab von der großen Beliebtheit, 
der ſich das Jubelpaar überall erfreut. Heute 
abend wird eine Feier die engere Familie der 
Jubilare vereinen. — Bei dieſer Gelegenheit 
ſei erwähnt, daß Herr Rechnungsrat Selke 
vom Juni 1849 bis Dezember 1852 in Thorn 


angeſtellt war, dann in Danzig und Bromberg 


wirkte, im November 1860 nach Thorn zurück⸗ 
kehrte und ſeit dieſer Zeit hier ununterbrochen 
ſeinen Wohnſitz hatte. Während ſeiner Tätig⸗ 
keit als Rendant der Gerichts kaſſe erhielt Herr 
Selke den Titel Rechnungsrat und bei ſeinem 
Ausſcheiden aus dieſem Amte wurde ihm der 
Rote Adlerorden verliehen. 


— In Ergänzung unſerer Meldung 
über Genickſtarre erfahren wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß in vergangener Woche 
wei Fälle von Hirnhautentzündungen 
— cerebro-spinales) ‘mit ; töõtlichem 
Ausgange in der Stadt zur Meldung gelangt 
find (einen in der Zivil und einen in der 
Militärbevölkerung). Weil angeſichts der 
epedemiſch auftretenden Genickſtarre in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des Reichs der Verdacht 
gerechtfertigt erſchien, daß es ſich auch bei uns 
möglicher Weiſe um dieſe Form Meningitis 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des der 
Frau Martha Schoeps geb. Cohn 


und der Frau Selma Pommer 
geb. Cohn in Thorn zu je 1/3 
N en Grundſtücks Altſtadt 
horn Blatt 187 ſtehen in Ab⸗ 
teilung Ill unter Nr. 8 2000 
Mark Reſtdarlehn, vom 22. 
November 1880 ab zu 5 9% 
jährlich, am 1. Oktober und 
1. April, verzinslich und nach 
5 Jahren, bei verzögerter Zins⸗ 
zahlung jedoch ſofort zahlbar, 
für Maria Elisabeth Dorothea 
Lehmann in Thorn auf Grund 
der Schuldurkunde vom 


22. November 1880 


a en. 
ie Eintragung iſt am 


J. Dezember 1880 


einer Streitmaſſe 


erfolgt. 

Die Gläubigerin und deren 
Rechtsnachfolger ſind unbe⸗ 
kannt. 


Auf Antrag der Grundſtücks⸗ 
eigentümer, vertreten durch den 
Juſtizrat Aronsohn in Thorn, 
werden die Gläubigerin oder 
deren Rechtsnachfolger aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche und 
Rechte auf dieſe Hypothek 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine 


am 
16. Juni 1005, 
vormittags 11 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer 22, anzumelden, wid⸗ 
rigenfalls ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen ausgeſchloſſen werden. 
Thorn, den 4. April 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


Kl. Wohnung z. verm. 9 Mk. monat» 
lich Mellienſtraße 89. 


jugendfriſ 
m 


mieten. 


Dienstag, den 11. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr { 
werde ich vor dem Kgl. Landgericht 


1 ganz neuen Herren⸗ 
reibti 

der Frau Jenny Mendel geb. Cohn Bun. 0 > FR verſteigern. 

Ferner daran anſchließend aus 


13 Mille Zigarren 
öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Bendrik, Gerichts vollzieher. 


Feinste Mohr’sche 
Vollmilch- Margarine 


unter gesetzlicher staatlicher Aufsicht 

hergestellt, mit Verwendung von bester 

Vollmilch, daher im Geschmack, Aroma 
und Nährwert gleich wie 


gute Butter, Pfd. 50 Pf, 


in Postkolli à 9 Stücke à 1 Pfund, 
franko gegen Postnachnahme. 

Wenn Qualität der Ware nicht gefällt, 

nehmen sie unter Nachnahme zurück, 


Altonaer Margatine-Werke, 
MOHR & Co., G. m. b. K., 
Altona- Ottensen (Holstein), 


Ein Juwel 


ift ein zartes, reines Geſicht, 5 — 
am- 


mit utzmarke: * 
4 50 Pf. bei: Adolf en. 
Wendisch Nacht, End 
i. d. Löwen 


— xneater-Bünnen 
Paul Gollert, Neu⸗Ruppin. 
F RESTIRSETIIEESTTETEN 


Wohnung, 


Tuchmacherſtr. 5, J. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör von ſofort zu ver⸗ 


6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


cerebro-spinalis handeln könnte, find ſelbſt⸗ 
verſtändljch ſofort die energiſchſten Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen worden, um einer event. 
Verbreitung vorzubeugen, ſo daß tatſächlich 
zur Zeit kein Grund zur Beunruhigung vorliegt. 

— Großfeuer in Leibitſch. Die große 
Roggen- und Gerſtenmühle in Leibitſch nebſt 
angrenzendem Mehlſpeicher iſt Sonntag früh 
total niedergebrannt. Kurz vor 5 Uhr erfolgte 
eine Exploſion in der Reinigung, und das 
Feuer verbreitete ſich von da mit äußerſter 
Schnelligkeit, ſo daß die im Betriebe tätigen 
Müller und Arbeiter ſich beeilen mußten, ins 
Freie zu kommen. Die Leibitſcher Feuerwehr 
mit Spritze war ſchnell zur Hand und es 
geang derſelben, die bereits brennende Brücke, 
die Schleuſen und das naheſtehende Komtor- 
gebäude zu retten. Inzwiſchen waren auf 
polniſcher Seite jenſeits der Drewenz wohl in⸗ 
folge Flugfeuer mehrere vielleicht 300 Meter 
entfernte Gebäude in Brand geraten. Um 7½ 
Uhr langten zwei zur Hilfe geſandte Spritzen 
aus Thorn an, von denen eine in polniſch 
Leibitſch in Tätigkeit trat und dort die Weiterver⸗ 
breitung hinderte, die für einen großen Teil 
des Ortes gefahrdrohend war. Der Schaden 
der Leibitſcher Mühle beträgt etwa 180 000 ME, 


— Schwurgericht. Herr Landrichter Scharmer 
eröffnete heute vormittag 10 Uhr die zweite diesjäh⸗ 
ge dune periode, die ſich bis Montag nächſter 

che aus 1 2 wird. Zur Verhandlung ſtand die 
Strafſache gegen den Beſitzer Max Rucinski aus 
Rybno, der angeklagt iſt, anfangs Oktober vorigen 
Jahres zu zwei verſchiedenen Malen an der unver⸗ 
ehelichten und geiſteskranken Anna Kaszinski aus 
Guttowo Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben. Die 
Verteidigung des Angeklagten führte Herr Rechts⸗ 
anwalt Warda. Die Verhandlung fand unter Aus⸗ 
ſchluß der Öffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete auf 
Freiſprechung. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden geſtern und vorgeſtern 4 Perſonen. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 1, 
niedrigſte Temperatur — 2, höchſte + 4, Luft⸗ 
druck 754 Millimeter. Wetter bewölkt. Wind 
Weſt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute 2,64 Meter über Null. Bei Warſchau 
2,05 Meter. 


Mocker, 10. April. 

— Die letzte Sitzung des Kriegervereins eröffnete 
der erſte Vorſitzende mit einem Hinweis auf den 
90. Geburtstag des großen Kanzlers und ſeine Bedeu⸗ 
tung für unſer Volk. Bei der Schillerfeier wird ſich 
der Verein am Feſtzug mit 50 Mitgliedern beteiligen. 
Seinen Eintritt in den Verein meldet an Herr Land⸗ 
meſſer Dubois, Leutnant der Reſerve; aufgenommen 
werden 4 Kameraden. Die Sterbekaſſenangelegenheit 
iſt jetzt ſo weit vorbereitet, daß der Verein mit 50 
Mitgliedern die Aufnahme beantragen wird. Die 
Gründung einer Begräbniskolonne wird vom Kame⸗ 
raden Hentſchel angeregt. Dieſe Angelegenheit wird 


" Rinöfleisch bleibt 


Zeichnung übernehme 


—— . ͤꝓæœũä—H— 


befindet ſich mein 
Comptoir | 


5 Brückensrabe 1, Dal 


Samuel Wollenberg. 
Meyers. Lexikon für 75 MI. I. 


216 Mk., verkäufl., 5. neueſte, 


vollſt. Aufl., 18 nagelneue Pracht⸗ 
bände, Pracht⸗Aus., kompl. 3 ba 


frei. D. 250, poſtlag. Oliva Weſtpr. 


„ D 
Die bei mir beſtellten 
Matzen 


bitte von heute ab in Empfang zu 


keeh, . III. 
— nehmen. J. Gutield, Schillerſtr. 14. 


r 


werden mit nzüge 
ausgeführt. 

H. Diesing, Tuchmacherſtraße 16. 
— 


Hei t ſucht Waiſe, 23 J., Vermög. 
Al 240,000 Win. m. Seen, welch. 
ſich ein glückl. Heim gründen will. 
Vermög nicht erford. Ehrenh. Angeb. 
unter B. H. 8. Berlin N. 54. 


Mark 300 


deutsche 3% Reichs - Anleihe. 

Anmeldungen zu der am 10. d. Mts. ftattfindenden 

ich koſtenfrei. 

E. Simoniohn, Thorn, | 

Bankgeichäit. 
ö 


Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser. 


Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, 
macht zarte weisse Hände. 
Nur echt in roten Oartons zu 10, 20 und 50 Pe. 
Kaiser-Borax-Seife 50 Pf. — Tola-Seife 25 Pf. \ 
1 Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Dom 11. April ab | Kalt, 


in der nächſten Sitzung beraten werden. Zum Schluß 
hielt Kamerad Paul einen Vortrag über ältefte Zeug⸗ 
niſſe zur Heimatsgeſchichte. 


f gorz, 10 00a 

w. Der Krieg hielt am verfloſſenen 
Sonnabend im Hotel Kronprinz ſeine Monatsſitzung 
ab. In Vertretung des erſten Vorſitzenden Herrn 
Leutnant Ziembehl der zu einer militäriſchen Übung 
eingezogen, eröffnete der zweite Vorſitzende Herr 
Lehrer Maaß die Sitzung mit einer markigen An⸗ 
ſprache, welche in ein begeiſtert aufgenommenes Kaiſerhoch 
endigte. Nachdem vom Schriftführer Kameraden Weſt⸗ 
phal das Protokoll der letzten Sitzung verleſen, wurde 
mitgeteilt, daß das Unterſtützungsgeſuch eines Kame⸗ 
raden der Bundesunterſtützungskaſſe überwieſen jei. 
Im laufenden Jahre wird der Verein 3 ügungen 
und zwar bei Herrn Krüger in Schlüſſelmühle feiern. 
Das Stiftungsfeſt wird am 2. Juni, (2. Pfingſtfeier⸗ 
tag) das Sommerfeſt am 2. Juli und das Sedanfeſt 
am 20. Auguſt gefeiert werden. Die Veranſtaltungen 
ſind die üblichen. Alsdann hielt der Vorſitzende einen 
beifällig aufgenommenen Vortrag über den 18. April 
1864 und verlaß eine heitere Epiſode: „Eine Heldin 
der Befreiungskriege“. 

w. Der Lehrerverein hielt am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend im Vereinslokale (R. Meyer) eine Monats⸗ 
ſitzung ab, auf welcher Herr Hauptlehrer Löhrke einen 
Vortrag über ein e Thema hielt. Die 
nächſte Sitzung findet am 13. Mai im Hohenzollern⸗ 
park (Schießplatz ſtatt. 

m 


Mutter. 

Petersburg, 10. April. Die auswärts 
verbreitete Meldung, daß in Zarskoje:Sjelo 
eine vornehme Dame wegen Attentatsvorbe⸗ 
reitungen gegen die Kaiſerin⸗Mutter verhaftet 
worden ſei, wird von der „Ruſſ. Telegr.⸗Agentur“ 
auf Grund authentiſcher Mitteilungen für durch⸗ 
aus unbegründet erklärt. 

Zum Unglück in Madrid. 

Madrid, 9. April. In der vergangenen 
Nacht wurde noch eine Leiche geborgen. Mehrere 
der Verwundeten ſind im Hoſpital, welches 
der König geſtern beſuchte, geſtorben; die Zahl 
der Vermißten ſoll noch 70 betragen. 

Die Blätter betonen, daß ſeinerzeit in der 
Kammer gegen die Anlage des Reſervoirs 


wegen des ſchlechten Untergrundes Widerſpruch 


erhoben ſei. 

Madrid, 9. April. Gruppen von Studen⸗ 
ten und Arbeitern durchziehen mit ſchwarzen 
Fahnen die Straßen der Stadt und ſammeln 
für die Dpfer der Kataſtrophe und ihre Familien 
Geldſpenden, die jehr reichlich gegeben werden. 


verbeſſert. 


N ir * e 
* F 
2 e 


len 


Zement, 


1 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge, 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Möbl. Zimmer für einen einzeln. 
Herrn von ſofort geſucht. 

Offerten unter M. 2 mit Preis⸗ 
angabe an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Bin von Araberſtraße verzogen und 
wohne jetzt 


Schillerstrasse 12. | 
{ 


| Marke 


Gleichzeitig empfehle ich . 
kräftigen Hitag. u Abendlisch.| 
Markus, 


rau 


Lehrlinge 


Strobandſtraße 4. 


konkufıenzlos, sonden bel 40% billigerem req; 
in alten * Geschäften in stets frischer 


Buchh N in mit Kaſſaweſen ver- 
d Alu, traut, wünſcht Enga⸗ 
gement für Komptoir oder Kaſſe. 


ſucht Max Knopf, Malermeifter. | Gefl. Offerten unter L. 378 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Der König beſuchte die Verwundeten in den 
verſchiedenen Krankenhäuſern. 
Madrid, 9. April. Heute vormittag be⸗ 
gaben ſich Vertreter der Arbeiter⸗Verbände 
zum Gouverneur, um die Erlaubnis zur Ver⸗ 
anſtaltung von Trauerkundgebungen in den 


Straßen Madrids zu erbitten. Der Gouver⸗ 
neur erteilte die Genehmigung. Die Einzel⸗ 
heiten werden noch feftgejent werden. An der 
Unglücksſtätte ſind augenblicklich 700 Arbeiter 
mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. 

Madrid, 10. April. Heute wurden 3 
weitere Leichen geborgen. Bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Arbeitern und Poliziſten 
wurden 15 Perſonen verwundet. ö 
Die Bandenbewegung in Mazedonien. 

Konſtantinopel, 10. April. Die Redif⸗ 
bataillone in Durazzo haben Mobilmachungs⸗ 
order erhalten. 


Kinder 
ichts b ibt, wie Di ines 
a vi taufendfah bewährte inseife, 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 
N. April ” 18. Nerd 


Berlin, 9. Apri \ 
Pole] 


Privatdiskont. . .» -» » . 


Oſterreichiſche Banknoten 8 
zu ſche 9 05 37% 216, — 
e a a —.— —.— 
3½ pzt. Yeinsan unk. 1905 a 30 
3 p * 3 N 
31, pit. Preuß. Konſols 1905 0 2 19900 
3 pat 5 3 0 
4 pot. Thorner Stadtanleihe 104,75 | 104,50 
2½ pgt. „ „ 1895 98,90 | 98,9 
31/,p3t. Wpr. Neulandſch. a Pfbr. 99,20 5 
3 p t. ” * ” 8 BR 
4 pct. Rum. Anl. von 1894 . 9130 [ 91,80 
4 pat. 1 00 unif. St.. 85,10 —.— 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 94.50 „20 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 183,60 | 1824 
Deutſche Bank 2,25 2,4 
Diskonto⸗Kom.⸗Ge n. 191,20 | 191720 
Nordd. Kredit-Anitalt . 120,40 | 120,25 
Allg. Elekte-Aeßef. . . - . 243,40 243,25 
Bochumer Gußſtahl x 252,25 [ 250,10 
Harpener Bergbau 212,.— [ 212,— 
a Br a 


Roggen: Mai 
Juli 


„ 2 
„ Septemb 
Wechſel⸗Disk 


or 


und man erhält dennoch eine ſchmackhafte Fleiſchbrühe, wenn ig _ 
man das Fleiſch in kochendes Waſſer einlegt und die 
Fleiſchbrühe beim Anrichten 


sajtig, = MAGGI Würze 


Schutzmark: 
Sehr ausgiebig, man verwende den Würzeſparer. 4 2 


us, 


Hausfrauen empfohlen 


Yan den Bergh's 


VITELLO- wird unter dem Schutze de? 
4 PaPaterts No. 97057 mit Milch, feinster Sahne und 
{| frischem Eigelb verbuttert und ist daher nicht nus 


bester Butter ebenbürtig 


are vorrätig. 
2 


2 gut erhaltene 


Nähmaschinen 


ſind zu verkaufen 


Schuhmacherſtraße 14, 1. 


Montag, den 10,, Dienstag, den 11. und Mittwoch, den 12. April 


Kinder * Schürzen, 4 


biete ich meiner werten Kundschaft zu den 


bekannt billigen Ausnahmepreisen: 


v ο H εεεαετειιε 


1 Riesenposten Schürzen 


und zwar: 


— prima Waſchſtoffe, 
jetzt nur 75, 50 u. 40 Pfg. 
in weiß Batiſt und ſchwarz Alpakka: 


itaunend billig! 


EEE I" 
EEE a” 


Anstandsröcke 


von Prima Eiderflanell. Bisheriger Preis 3.00 Mk., 
jeht 1.25. 150 er 120 m, 


75 Pfg. 


in geſtreift Barchent 


Danksagung. 
Für die liebevolle Teilnahme 
und die wunderſchönen Kränze 
bei der Beerdigung meines 
Sohnes des Stations vorſtehers 


Leonhard Springefeld, f 


ſpreche ich meinen innigen 
Dank aus. 


Marie Springefeld 


geb. von Strauch. 
Thorn, den 15 April 1905. 


Bekanntmachung. 


Nachdem von den Zentral-Poft- 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1904 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 


ſchädigungen liquidiert und die 

echnungen zum Abſchluſſe gelangt 
ſind, iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunter⸗ 
nehmer der weſtpreußiſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
zur Deckung des Geſamtbedarfs 
entfällt, und die Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens 
der im Stadtkreiſe (Sektionsbezirke) 
Thorn anſäſſigen Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder zu entrichtenden Beiträge 
liegt zur Einſicht der Beteiligten in 
unſerer Steuerhebeſtelle (Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe Rathaus 1 Treppe) ge⸗ 
mäß $ 111 des Geſetzes vom 
30. Juni 1900 betreffend die Unfall⸗ 
verſicherung der in land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben beſchäf⸗ 
tigten Perſonenz während 2 Wochen 
und zwar vom 11. April bis 24. 
April d. Js. in den Dienſtſtunden 
aus. 

Thorn, den 6. April 1905. 

Der Stadtausſchuß. 


Hei U Glückl. Zukunft bietet ſich 
eld ehrenw. Herrn d. Heirat m. 
jungen Damen, häusl. erz. u. gut. 
Eharakt. m. gr. Vermögen. Verm. 
FrauRudo, Berlin, Waldemarſtr. 55. 


Serie II 
| Serie lll 


ndel-Schürzen, 


weiß und farbig, 


10 bis 25 Pfg. | 
28 bis 45 Pfg. 
50 bis 4 Bis. 
BEE eee 


Einige Beispiele: 


Unterröcke. 


Alpakka und Moiree . 


Prima Creton, geſtreift mit Volant 
1.90, 1.50 Mk. 
Prima Waſchſtoff und Leinen 


00 

I 
von 1.20 Mk. an. 
von 1.50 Mk. an. 


Regulärer Wert bedeutend höher. 


Ganz besonders beachtenswert! 


mit Latz 
in e bee 


Srosse Posten lnterröcke und 5 


Haus- Schürzen, 


nur beſte, reelle Qualitäten: 


ohne Latz, bunt garniert, mit Taſche 
0 extra breit . 


und Träger, 


Fee breit 3 iR 


Bl 


Damenblusen 
in reichhaltiger Mufter- Auswahl, 
Stück von 100 Mk. an. 


Alfred Abraham, 


31 Breitestrasse 31. 


Bekanntmachung. 
Anſtelle des Kaufmanns Herrn 
ulius Grosser, welcher ſein 
Ehrenamt als Armen⸗ und Bezirks⸗ 
vorſteher des VI. Bezirks krank⸗ 
heitshalber niedergelegt hat, iſt der 
Fabrikbeſitzer Herr Gustav Weese 
gewählt und in das Amt eingeführt 
worden. 
Thorn, den 7. April 1905. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Defionliche Vrseigerung, 


Dienstag, den 11 d. Mts., 
vormittags um 9½ Uhr 
werde ich vor dem Königl. Land⸗ 


gericht: 
1 grünes, neues Sofa, 


2 große Delbilder, 
1 gebrauchten Herren-Schreibtisch, 
1 Spiegel mit Konsole 


zwangsweiſe meiſtbietend verfteigern. 
Thorn, den 9. April 1905. 
Bendrik, 


Gerichtsvollgleher. 


Iwangsversieigerung. 


Am Mittwoch, d. 12. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in Mocker bezw. 
Culmer⸗Vorſtadt, Querſtr. 4: 
2 Kleiderſpinde, 
1 Bettgeſtell, 
div. Geſchirr u. a. m. 
9 verſteigern. 
Thorn, den 10. April 1904. 
Hehse, 


Berichtsollgieher. 


Mädchen f. alles b. g. Lohn geſ. 
Auch eine Reinmachefrau k. ſ. meld. 
3. erfr. in d. Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


8 den 11. April 05 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor dem hieſigen Land⸗ 

gericht folgende Gegenſtände als: 


10 Flaſchen 8 
90 12 " Sekt 
14 Moſel, 
3 Mille Zigaretten, 
15 Kiſten Zigarren, 
1 Partie Likör und 
Eſſenzen 
meiſtbietend zwangsweiſe 
Barzahlung verſteigern. 
Thorn, den 10. April 1905. 


Albrecht, 
Gerichtsvollzieher Rr. A. 


DD 3 
Empf. ſämtl. Sorten vorzügl. abgel. 
Weine, div. Ciqueure, 
sämtl. Kolonialw., Honig, 
Gurken 


in bekannter Güte. 
Erbitte rechtzeitige Beſtellung auf 


Tischbutter, Biskuit, Mandeltorte 
Makaronen 


ſelbſtgebacken, daher ſtets friſch. 


M. Silbermann, Schuhmacherstr. 15. 


DD Ay wa 


div. Weine, ein Kognak u. Butter 
empfiehlt J. Schachtel, Schillerſtr. 


Die von mir beſorgten 


Maßen 
könnnen von heute ab, Mauer⸗ 
ſtraße 22 abgeholt werden Seelig. 


gegen 


die Vertretung 


einer alten, ſehr leiſtungsfähigen 


Bremer Zigarrenfahrik 


t zu beſetzen. Nur eingeführte 
Herren mit prima Referenzen be⸗ 
lieben Offerten unter E. 1593 an 
Wilh. Scheller, Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion, Bremen, zu ſenden. 


(hampagnertans in Reins 


sucht Vertreter 
in allen Städten Deutschlands. 
Offerten sub. J. N. 9395 an 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


Kontoriſten u. Lageriſten f. Kolo⸗ 
nialw., Zig., Eiſen, Manuf., Papier u. 
Lederw. engr. & detail. Filialleiter, 
Buchh. u. Reiſende, Geh. b. 2400 M. |. 
Intern. Kaufm. Stellenb. Stettin, 
Schulzenſtr. 30/31. Dir. Friedr. Here 


Ein äußerſt tüchtiger 


Maurer-Bolier 


von ſofort nach auswärts geſucht. 
F. L. Kleintje, Baugeſchäf! 


Soliden, unverheirateten 


— 


' 


10 


Kutscher u. Kausdiener 


ſtellt ein 
Carl Matthes. 


Einen ei 


H. een 


Lehrling 


a a 


mit guter Schulbildung per ſofort 


oder ſpäter ſucht 
Daniel Lichtenstein, Bromberg, 


Eiſenhandlung, 1 Träger, Röhren, 
eee 


| Lehrlinge Thorner Giederfafel 


verlangt 
Max Gehrmann, 
Klempnermeister. 


Für eine alte kranke Dame wird 


eine ältere Erau 


zur Pflege und Aufwartung geſucht. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle. 


Kindergärtnerinnen 


u. Fräuleins, welche nähen können, 
erhalt. Stellung z. größ. Kindern nach 
Warſchau u. Umgegend. Wirtinnen, 
Stützen, ordentl. Dienſtmädchen 
für Thorn u. andere Städte erhalten 
gute Stell. Wanda Gniatcz 

Stell.⸗Verm. Thorn, Gerberſtr. 13/15. 


‚an | 1 Aufwartemädchen 


* Meienftrane un a, part. r. 
Aufwärterin v. ſ. geſ. Schillerftr. 511. 
A anständiges Aufwartemädchen 
per ſof. gef. Gerechteſtraße 6, 1 T. 

Die von der Firma Meyer 


Scheide innehabenden Be 
i ſchäftsräume, beſtehend aus 


ſtellt von 1 a 
ſofort ein 


—ä—— —ẽ' —E—— nn 


geräum. Kellereien, 
Kontor, Wohnung 


mit anfchliehenden Reſtau⸗ 


rant „Klauſe“ find per Ok: | 


tober 1905 anderweitig zu 
vermieten. 
Herm. Lichtenield, 
Eliſabethſtr. 16. 


Chormer Giedertall 


Dienstag abends 8", Uhr 
Hauptverſammlung. 


Kaufmännischer Verein für 
weihliche Angestellte. 


Vortrag 


des Fräulein Spaencke au 
denz über das re 


„Die obligatoriſche Fort⸗ 
bildungsſchule für weibliche 
kaufmänniſche Angeſtellte“ 
am Br ‚Dei 14. April, 


abends 
im Mittelgeſchoß des Artushofes. 
Gäſte find willkommen. 
Der Vorſtand. 


Mad Mark 


werden auf ein Grundſtück in der 
Bromberger⸗Vorſtadt im Werte von 
40 000 Mark zur erſten Stelle ge⸗ 
ſucht. Angebote, nur von Selbſt⸗ 


darleihern, erbeten unter A. G. 12“ 


an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


14500 Mk. 


zu zedieren geſucht auf ſichere Hypo⸗ 
thek auf ein Geſchäftsgrundſtück in 
der Hauptlage Thorns. Angebote 
unter 8. 8. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


TTT 
2 kleine Wohnungen zu vermieten 
Coppernicusſtraße Nr. 39. 


Falte Hierzu Beilage und Unter , 
altungsblatt. 
% 


“ 
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Thorner 
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Begründet 


NIIT re 
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anno 1766 


E Vitdeutiche Zeitung und Seneral-Hnzeiger 5» 
Beilage zu Ur. 86 — Dienstag, I. April 1905. 


Zum 150. Geburtstage des 
nders der Bomöopathie. 


Am 10. April jährt fih zum 150. Male 
der Tag, an dem Chriſtian Friedrich Samuel 
Hahnemann, der Begründer der Homöopathie, 
geboren wurde, ein Mann, der von 
ſeinen Freunden ebenſo verehrt, wie 
von ſeinen Gegnern geſcholten und mißachtet 
wurde. Ausgebildet auf der Fürſtenſchule zu 
Meißen, wandte ſich Hahnemann dem ärztlichen 
Berufe zu und wurde 1779 Doktor. Mißliche 
Vermögensverhältniſſe trieben ihn in den erſten 
Jahren ſeiner Selbſtſtändigkeit von Ort zu Ort 
und verhinderten, daß er irgendwo ſich eine 
auskömmliche Praxis gründete. Er wurde fo 
mehr und mehr Theoretiker, der ſich mit der 
Ausarbeitung mediziniſcher Werke beſchäftigte. 
Ein Werk des Engländers Cullen brachte ihn 
auf den Gedanken an eine neue Heilmethode, 
diejelbe, welcher man ſpäter den Namen Ho- 
möopathie beilegte. Er legte ſeiner Methode 
die in jedem Menſchen wohnende Lebenskraft 
zugrunde und erklärte, daß dieſe Kraft nur 
geiſtig vorhanden ſei. Man hat etwaige Ver⸗ 


I . 


EA. FR Samuel Kal: Ta 


änderungen derſelben nicht nachweiſen können, 
man kann daher nur die Symptome kennen 
lernen und dieſe behandeln. Von ihm ſelber 
vorgenommene Verſuche beſtärkten ihn ſodann 
in der Anſchauung, daß zur Heilung irgend⸗ 
welcher Krankheiten, Behandlung mit einem 
Mittel am Platze ſei, welches imſtande ſei, eine 
Krankheit zu erregen, deren Symptome denjeni⸗ 
genähnlich ſeien, welche die betreffende Krankheit 
gerade zeigt. Dieſe praktiſche Anwendung ſeiner 
Theorien, die nach beſtimmten Vorſchriften für 
die Zuſammenſetzung der Medizin und ihre 
Verdünnung erweitert wurden, führte ihn wieder 
in die praktiſche Tätigkeit zurück. Ständige 
Mißhelligkeiten mit den Medizinalbehörden 
und perſönliche Argerniſſe verbitterten ihm in⸗ 
deſſen das Leben und ließen ihn nirgends Ruhe 
finden, er ging ſchließlich nach Frankreich, wo 
er im Jahre 1843 ſtarb. Die heutigen Homöo⸗ 
pathen, die in ihm den Begründer ihrer Lehre 
ſehen, gehen freilich ſchon ganz andere Wege, 


Aer Menn Aal 
Kloſterſtr. 1, pliſſiert chochſtehende 


und anliegende Fälle in anerkannt 
ſauberer Ausführung bei billigſter 


Beredi...y. 2. Majunke, 1 Tr. u randt- 
hnen a. billigsten 
Rein eck & Hannover, Caffee-Zusatz 


Hausfrauen verwen 


nur 


Dr. Crato’s 


Backpulver etc. 
mit Gutscheine, für eine $% 


7 


288 Kauspert 
n 


ee Eg N. Wohnung 


A-- 
als 


und Caffee-Ersatz. 
Zu haben in fast allen Golonialwaaren-E 


unübertroffen zum 
kochen, braten u. hacken 


wie ihr erſter Lehrmeiſter; trotzdem wird er 


immer derjenige bleiben, welcher die Bahn zuerſt 
gewandelt iſt. 


* Für die Errichtung eines 
Zweikaiſerdenkmals (Kaiſer Wil- 
helm J. und Kaiſer Friedrich III.) in Cottbus 
ſteht jetzt ein Betrag von 56 000 Mk. zur 
Verfügung. Der in Ausſicht genommene Plan 
des Denkmals ſoll nicht den Beifall des 
Kaiſers gefunden haben. Über die Gründe 
hierfür verlautet nichts Beſtimmtes, doch wird 
von verſchiedenen Seiten verſichert, daß der 
Kaiſer erklärt habe, nur einem Reiterſtandbild 
ſeine Zuſtimmung erteilen zu wollen. Für ein 
ſolches reichen die verfügbaren Mittel aber bei 
weitem nicht aus. 

* Der erſte Turbinen⸗Handels⸗ 
dampfer, der auf Rechnung der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie erbaute Dampfer „Kaiſer“, ift 
Sonnabend mittag in Stettin vom Stapel 
gelaufen. 

„Ungeleitet nach Haufe gehen“ 
mußte das Gretchen in der Fauſt⸗Aufführung 
am Donnerstag in Düſſeldorf, denn Fauſt, der 
ihr mit ſchmeichelnden Worten „Arm und Ge⸗ 
leit“ bieten ſollte, war nicht da! Er war noch 
nicht fertig mit Verjüngen. Der Vorhang 
ſenkte ſich einſtweilen, und erſt nach mehreren 
Minuten konnte das Spiel ſeinen Fortgang 
nehmen. 


* Moderne Ritter „Blaubart“. 
Die Taten des Chicagoer Blaubarts Hoch 
rufen die Erinnerung an andere Männer wach, 
die zwar nicht ihre Frauen auf geheimnisvolle 
Weile aus der Welt ſchafften, die aber auch 
dem Johannes Hoch gleich eine Anzahl von 
Frauen nacheinander beſaßen, die ihnen Gott 
Amor zuführte. Aus älteren Zeiten mag an 
einen Thomas Waſton erinnert werden, der 
nach dem Kirchenregiſter der engliſchen Gemeinde 
Broughton in Lincolnſhire am 23. April 1678 
ſeine achte Frau zur letzten Ruhe beſtattete. 
Er wurde aber übertroffen von James Gay, 
der am 28. April 1772 in Bordeaux im Alter 
von 101 Jahren ſtarb, nachdem er insgeſamt 
16 Frauen beſeſſen hatte. Ein Berliner namens 
Gruhn heiratete vor zwei Monaten ſeine neunte 
Frau. Der Ehemann ſteht erſt im 50. Jahre 
und hat ſeine acht Frauen in einem Zeitraum 
von 30 Jahren verloren. Wohlgepflegt von 
ſeiner zwölften Frau verlebt in dem ameri⸗ 
kaniſchen Staate Conecticut im Städtchen 
Middlefield Zerard Pomeroy, der im 92.Lebens⸗ 
jahre ſteht, den Reſt ſeiner Tage. Im Jahre 
1833 heiratete er im Alter von 20 Jahren zum 
erſtenmal. Nach wenigen Monaten ſtarb die 
erſte Frau und nach einem Jahr war Pomeroy 
zum zweitenmal verheiratet. Aber auch die 
zweite und dritte Ehe wurden bald durch den 
Tod gelöſt, dann folgten aber einige Ehen, die 
durch Urteil getrennt wurden, ſodaß Pomeroy 


Hausfrauen! 
Verwendet 
— 


PALMIN 


50% Ersparnis 
gegen Butter! 


zu vermieten | E n S en, f. 1 einzel. on zu 
Schillerſt. 12. verm. Coppernikusſtr. 24 part. 


Schulſtraße 15, Erdgeſchoß, 6 Zim: 


renoviert, von ſofort zu vermieten. 
Herm. 


zu einer Zeit ſechs lebende Frauen beſaß. 
Seine jetzige Frau heiratete er in ſeinem 89. 
Lebensjahr. Unglück in ſeinen Ehen hatte 
ein Jean Boulanger in Rouen, der vor etwas 
über einem Jahr ſtarb. Seine acht Frauen 
wurden ihm alle durch unglückliche Zufälle 
genommen. Die erſte ertrank, die zweite ver⸗ 
lor ihr Leben bei einem Eiſenbahnunglück, die 
dritte und die fünfte verbrannten, die vierte 
verſchwand auf geheimnisvolle Weiſe, die 
ſechſte wurde durch Verwechslung von Medi⸗ 
kamenten vergiftet, die ſiebente ſtarb an Pocken, 
die ſie ſich bei der Pflege ihrer erkrankten 
Schweſter zugezogen hatte. Nur die achte 
Frau überlebte ihren Mann, ſtarb aber kurz 
nach ihm, denn bei ſeinem Begräbnis hatte ſie 
ſich eine Erkältung zugezogen, die zum Tode 
führte. Fünfzehn Frauen beſaß ein italieniſcher 
Arbeiter namens Chiodo, der kürzlich in der 
Nähe von Mailand in ſeinem 90. Jahre ſtarb. 
Über die Todesurſache bei dieſen Frauen wird 
nichts berichtet, ſodaß angenommen werden 
muß, daß ſie eines natürlichen Todes geſtorben 
ſind. Eine ganze Gemeinde von „Blaubärten“ 
gibt es in den ſumpfigen Niederungen der 
engliſchen Grafſchaft Eſſex. Hier ſind Männer, 
die 8 — 12 Frauen gehabt haben, keine Selten⸗ 
heit, einer der Bewohner einer kleinen Inſel 
hatte ſogar 25 Frauen. Die Bewohner der 
Sumpfebene heirateten gewöhnlich junge Mäd⸗ 
chen von den benachbarten Hochebenen, dieſe 
konnten aber das feuchte Klima und die 
Sumpfluft nicht vertragen und ſiechten dann 
nach kurzer Zeit dahin. 


Standesamt Thorn. 
Vom 2. bis einſchließl. 8. April d. Js. find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Franz 
Szatkowski. 2. Sohn dem Arbeiter Franz Dombrowski. 
3. Tochter dem Maurergeſellen Felix Jendrzejewski. 
4. Sohn dem Wiegemeiſter Johann Myslinski. 5. 
uneheliche Tochter. 6. Tochter dem Töpfermeiſter Joſeph 
Kuczkowski. 7. Tochter dem er e Wladislaw 
Blaszkiewicz. 8. uneheliche Tochter. 9. Tochter dem 
Wachtmeiſter und Zahlmeiſter⸗Aspiranten im Ulanen⸗ 
Regt. von Schmidt Otto Soyka. 10. Tochter dem 
Fuhrmann Reinhold Lenz. 11. uneheliche Tochter. 
12. Tochter dem Schuhmacher Reinhold Berg. 13. 
Tochter dem Bäckermeiſter Stanislaus Ziolkowski. 
14. Sohn dem Kürſchnermeiſter Karl Dora. 15. Sohn 
dem Kaiſerlichen Bankkaſſierer Otto Seidel. 16. Sohn 
dem Mrbeiter Eugen Brzezenski. 17. Tochter dem 
Tiſchlermeiſter Johann Schuſter. 

b) als geſtorben: 1. Eiſenbahnſtations⸗Vor⸗ 
fteher Leonhard Springefeld 421/, Jahre. 2. Adam 
Myslinski 1¼ Stunde. 3. Kurt Schilling 5 Monate. 
4. Eiſenbahn⸗Bureauaſſiſtenten⸗Witwe Emma Bolinski 
geb. Schikorra 43¼ Jahre. 5. Helene Sikorski 7 
Monate. 6. Lotte Soyka 1 Tag. 7. Kurt Dora 3 
Stunden. 8. Klement Dybowski 10¾ Monate. 9. 
Kindergärtnerin Olga Pattſchull aus Uſtronie bei 
Wloclawek 25% Jahre. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schiffs⸗ 
gehilfe Wladislaw Konczalski mit Thereſe Duszynski, 
beide hier. 2. Arbeiter Hermann Fuchs mit Ottilie 
Müller, beide hier. 3. Bureauvorſteher Emil Conradt⸗ 
Pleſchen mit Martha Korban, hier. 4. Handlungs⸗ 
gehilfe Max Kriszezynski mit Leokadia Sutorowski, 
beide hier. 5. Ingenieur Willy Rühlmann mit 
Martha Schoemcy, beide hier. 6. Fuhrwerksaufſeher 
755 Peter mit Ernſtine Golinski, beide hier. 7. 

chuhmachergeſelle Hermann Drawert mit Berta 
Walter, beide hier. 8. Sergeant und Hoboiſt im 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Robert Boldt, hier mit Martha 
Arraſch⸗ Neumark Weſtpr. 9. Bäckergeſelle Otto 


2 Wohnungen 


Tuchmacherſtr. 5, I. Etg., 3 Zimmer 
nebſt Zubehör und 4 Zimmer nebft 
Zubehör vom 1. 5. d. Js. oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Herrſchaftliche Wohnun 
3 Zimmer und Zubehör, mit Babe. 
einrichtung u. Gas Thalstrasse 22. 


mer nebſt ſämtlichem Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe verſetzungshalber von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Gerecteſtr. 8/10. 


Wohnung 


Frau 
von 4 großen Zimmern, vollſtändig 


Baderſtr. 19. 


Laden mit eee 
Hofraum und Keller, zur Fleischerei 
geeignet, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 


mieten Strobandſtraße 13. Brücenitraße 


fendt Wohnung 


9-10 Zimmer mit allem Zubehör, 
auch mit Pferdeſtall, zu vermieten 
Friedrichitraße 2. 


Breifeitraße 22 II 


herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 

adezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
S. Kornbium. 


Erste Etage 


von 8 Zimmern, Küche Badeſtube 
und ſonſt. Zubehör, bish. v. Zahnarzt 
Dr. Wichert bewohnt, v. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 

Gustav Scheda, Altſt. Markt 27. 


Kleine Familienwohnun u 


ift 1 Treppe n. v. zu vermieten bei 
Golembiewski, Bäckerſtr. 16. 


Zu vermieten 


eine kleine Hofwohnung zu ebener 
Erde 


ut möbl. 


mit und ohne dei 


Sicher mit Auguſte Raſch, beide hier. 10. Fabrik⸗ 
arbeiter Hermann Elendt mit Margarete Gehrmann, 
beide Elbing. 11. Arbeiter Arthur Fiſch⸗Mocker mit 
Martha Nötzel, hier. 12. Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 Guſtav Tiſſadt, hier mit Emilie Rode⸗Lulkau. 
13. Sergeant Albert Heidecki⸗Schönwalde mit Pelagia 
Derbinski⸗Mocker. 14. Eigentümer Auguſt Lilienthal⸗ 
Rubinkowo mit Witwe Maria Schruhl geb. Schröder, 
hier. 15. Arbeiter Hermann Raſchke mit Marie 
Schütz, beide Lichtenberg. 

d) als e verbunden: 1. Schiffs⸗ 
gehilfe Konrad Schwartz mit Franziska Orylski, beide 
hier. 2. Arbeiter d. Rogacki, hier mit Auguſte 
Bülow⸗Mocker. 3. Tiſchlergeſelle Auguſt Hollinski⸗ 
Podgorz mit Witwe Luiſe Terner geb. Bürth, hier. 
4. Lederzurichter Wilhelm Lehmann⸗Stettin mit Olga 
Haberland, hier. 


B 


TANDELSTEIL 


— 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje. 
vom 8. April. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Be 2 Mk. per Tonne foges 
nannte Faktorei⸗Proviſtion uſanzemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch dochbunt und weiß 756-798 

Gr. 167-170 Mk. be 

inländiſch bunt 766 Gr. 167½ Mk. bez 

inländiſch rot 744 774 Gr. 1661/,— 167 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 — 

747 Gr. 1301/,—131 Mk. bez. 

Klete per 100 Kilogramm. Weizen- 9,55 — 10,30 Mk. 
bez. Roggen⸗ 9,90 Mk. bez. 

Bromberg, 8. April. Weizen 160 166 Mk, 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 
wiegend 131 une Qualitäten 120 180 e ; 
euchte abfallende Sorten unter Notiz. — Be ach 
Kahl 89 — 142 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133140 Mk., Kochware 150 bis 
160 Mk. — Hafer 120-134 Mk. 


Magdeburg, 8. April. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 14,10 1425. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack —,— , Stimm.: 
Matt Brotraffin. 1 o. F. , 255 er 
I mit Sack —,.— — -,-.. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack — ,— — -,—. Gem. Melis mit Sack —,— — —.— 
Stimmung: Still. Rohzucker I. Produkt Tran 
frei an Bord Hamburg per Februar —— Gd., 
—,— Br., —,— bez., per April 28,40 Gd., 28,80 
Br., per Mai 28,80 Gd., 28,85 Br., per Juni⸗Juli 28,90 
Gd., 29,00 Br., —,— bez., per Auguſt 29,15 Gd., 
29,20 Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 23,40 Gd., 
23,05 Br. Stimmung: Flau. 


. Porter 
BEE 


” Uns. orig. echte Porterbier ist nur m uns 
Schute- Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


Millio nen Stück Doerings Eulen 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt. Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seife, welche zum 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über⸗ 
all zu haben iſt. 


Wohnung zu v. Tuchmacherſtr. 14. 


von 3 Zimmern, Küche fe 
Johannes Bio 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Ereundl. Wohnung 


3 Zimmer, Küche, Balkon etc. ver⸗ 
ſetzungshalber per 1. Juli oder früher 
zu vermieten. Bankftraße 6. 


Schülerpenflion 


bei Lehrer Pleger, Engelhardt's 
Gärtnerei, nahe der Stadt. 


vermieten. 


Wohnung | 
0 — zu 


Möbliertes Wohn⸗ u. Schlaf⸗ 
zimmer ev. mit Burſchenkan mer 
und Pferdeſtall Schulſtraß e 22 
zu vermieten. 


Kellereien 
vermietet Bernhard Leise. 


Pferdeställe 


t in der Hoſpitalſtraße zu ver⸗ 
mmer, be 
u, zu haben mieten. 


N Aron 8. Cohn. 


nn ——— 0 


212. Zönigl. Ureuß. Alaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 8. April 1905. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 192 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St. A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 


25 631 34 846 88 96 1376 (400) 415 (400) 96 898 
947 (400) 2148 72 235 48 313 22 482 503 648 736 47 
50 59 3174 220 95 507 605 33 4057 96 224 325 589 
295 972 5216 410 928 6058 272 356 474 (400) 538 
Gu8 35 (400) 704 54 7056 116 770 8004 75 182 380 
623.94 766 918 9047 51 115 301 473 560 609 963 
10005 165 243 (500) 314 66 572 89 (500) 786 869 
907 24 11002 310 618 93 761 808 13 932 47 12068 
193 262 94 441 620 820 13045 468 578 87 88 622 68 
73 944 14291 377 15089 284 422 93 516 51 683 715 
862 87 16101 30 344 583 17051 167 244 306 78 
(3090) 92 550 608 729 59 841 940 18025 163 554 
661 769 19384 471 669 883 
20249 87 310 . 435 569 21022 578 875 22196 
245 59 445 720 855 23034 52 120 35 425 597 624 708 
75 808 970 24216 17 30 75 337 62 68 81 944 25179 
(5000) 246 (400) 697 895 987 26094 300 69 880 
27226 42 429 (500) 51 516 76 756 867 83 28078 93 
289 29262 484 785 99 947 (400) 64 86 88 
30018 (400) 158 267 343 433 654 834 919 31057 
208 424 98 572 858 32117 (400) 595 610 854 98 914 
33122 59 279 342 525 38 680 (400) 773 837 67 91 
34193 97 218 85 430 791 880 944 35116 257 423 523 
68 713 993 36219 26 336 417 557 95 684 793 (400 
37033 97 183 686 (400) 98 997 38274 498 902 4 
39031 229 312 418 47 52 85 (400) 613 56 742 81 
40 36 980 41149 42262 (400) 353 985 43164 
220 40 (400). 684 44189 204 44 487 559 706 893 45015 
281 89 334 569 72 778 977 46059378 411 518 21 699 
730 31 810 15 77 (400) 47588 (1000) 504 5 91 48456 
529 373 49834 (400) 79 85 
30035 161 274 472 506 680 804 39 51021 26 560 
89 908 27 52014 224 454 543 52 643 754 73 
55050 291 404 72 511 20 8⁴ 920 54249 323 71 555 
6.606 748 55030 144 259 491 514 627 883 92 964 
36401 656 982 57343 442 49 647 751 924 58093 
376 461 581 859 59381 483 570 976 
60157 72 86 255 419 83 502 633 706 923 61011 
62372 82 447 77 559 


Pr 


1% 393 402 24 40 507 644 930 
616 64 63261 509 716 848 909 64145 97 773 819 26 
28 65000 433 85 722 (400) 66169 234 39 91 477 544 
620 876 67155 96 2885 312 443 63 71 563 932 69 92 
68224 98 373 434 53 625 757 69074 132 746 826 
70057 183 209 540686 933 61 71266 67 301 472 
854 960 72014 103 287 583 870 73139 226 337 66 545 
70 641 85 735 838 41 95 74010 269 645 51 713 (3000) 
848 76 „95 941 81 75163 301 504 817 18 39 76053 135 
276 522 98 896 77065 191 559 680 888 961 65 78185 
208 660 79102 43 237 368 69 96 692 911 (400) 18 59 
80050 54 291 378 574 808 22 81182 (400) 538 
(3000) 626 93 877 78 965 82071 118.229 30 (400) 
83 320 16 497 834 66 98 8341267 631 66755 84217 
56 77 319 639 713 (500) 14 974 85045 707 71 889 
86 206 344 406 33 (400) 54 710 42 87207 614 80 821 
79 907 88040 122 23 67 81 260 307 419 53 77 640 
713 906 89023 272 99 472 613 945 55 
90018 153 489 651 53 73 848 909 52 91330 449 
693 916 26 92043 58 218 404 45 (1000) 524 53 772 
(400) 82 979 93069 (3000) 86 607 79 763 987 94108 
61 567 748 95206 619 60 909 96069 85 115 257 99 
394 95 466 679 759 88 820 (400) 61 81 927 97087 139 
616 981 98174 75 (500) 258 392 572 99036 52 192 
256 597 898 
100601 33 46 711 39 891 (1000) 955 (400) 101165 
237 61 714 963 102063 157 275 573 97 705 7 34 an 
878 103548 83 862 944 104003 21 28 302 (400) 534 
678 796 105160 98 422 84 539 83 657 (400) 61 77 
704 77 810 106190 266 489 591 654 777 107023 61 
95 176 262 435 43 784 810 78 108040 — (400) 805 
961 109042 80 333 71 (50000) 530 842 
110073 183 95 278 302 50 449 877 944 111147 


73 301 43 406 97 537 642 799 875 902 112019. 179 
804 954 113064 81 175 488 (500) 554 796 98 (400) 927 
89 114183 215 465 99 601 115216 389 450 57 737 
116094 137 405 (400) 30 820 963 117191 234 87 306 
591 624 38 919 118249 85 629 710 899 119110 (1000) 
236 401 793 

120057 147 59 272 479 94 508 24 627 782 90 825 
53 121132 269 309 43 69 471 122006 138 216 18 
441 573 123307 453 598 625 46 51 69 773 816 35 
979 124203 326 125145 432 75 651 (500: 68 12270 
684 99 882 12702 149 90 472 (400) 532 960 128020 
126 228 345 566 679 129418 77 530 678 98 957 79 89 

130066 197 581 (400) 639 80 758 131045 513 46 
681 787 94 132425 511 31 664 (500) 754 868 133068 
225 312 76 454 70 700 75 903 134163 251 334 580 
93 669 81 753 892 924 135008 8 5 87 291 453 565 75 
604 714 (400) 97 863 96 186614 (10000 85 137136 
83 239 62 309 21 24 89 407 963 1933079 80 126 76 
250 360 63 425 (5000) 706 883 139096 (500) 236 
86 552 612 

140032 (500) 400 (1900) 14 543 63 672 748 (400) 
74 957 141073 187 93 386 461 94 540 (500) 873 972 
142083 128 (400) 207 461 68 625 727 99 (000 931 35 
143119 348 464 144238 43 438 45 520 85 689 768 
827 49 145133 379 448 676 870 84 (500) 146065 172 
247 444 606 925 147247 348 468 660 734 42 959 
148051 72 131 559 95 149174 96 715 68 829 932 

150069 396 406 535 81 789 867 71 81 (10000) 
151180 232 82 472 76 639 50 876 152462 551 614 
153132 (400) 90 864 154221 572 1552 32 90 641 
764 854 973 156250 535 729 56 157144 278 500 28 
749 51 158033 362 430 (400) 565 69 623 58 159316 
80 833 

160002 14 36 236 313 (400) 431 (500) 598 765 840 
924 161089 199 217 385 (500) 543 (5000) 716 30 39 
54 68 162082 99 115 322 25 29 693 728 (400) 949 
163028 66 115 42 674 710 (400) 16.4001 45 63 128 
(1000) 207 360 400 66 523 717 19 31 49 83 165080 
172 83 704 58 973 166018 160 80 734 167048 394 
491 578 718 925 168406 575 823 955 67 169607 11 
22 53 716 25 

170029 219 35 78 316 587 (400) 648 783 886 944 
171294 450 631 46 75 76 738 882 (3000) 924 172332 
(400) 97 519 648 766 67 84 852 932 49 173031 60 119 
250 81 93 443 716 47 823 174205 19 52 344 68 425 
rg 517 175217 32 64 645 (400) 980 176041 213 

66 808 70 940 (400) 177049 186 430 530 847 (400) 
54 67 178008 538 907 179037 718 


180056 70 117 458 826 51 181136 280 566 728 
969 182268 431 32 602 47 60 961 183314 633 61 (400) 


989 184032 232 82 751 185158 234 677 84 186105 
(400) 381 461 538 608 869 70 917 (400) 187006 16 82 
428 814 93 911 19 188272 74 743 830 51 189013 
(400) 365 440 570 749 93 814 

190090 295 412 (41 00 688 743 928 97 191341 602 
42 58 799 932 34 96 192056 190 529 1933305 531 4 
755 (400) 866 19 1052 (400) 305 483 711 968 (500) 
195081 820 87 921 (400) 71 (400% 90 196041 145 218 
310 463 (400) 748 840 5393 197022 338 458 589 651 
71 779 897 198053 95 28 543 706 832 52 (400) 
199022 466 641 834 975 94 

200074 244 326 420 726 872 915 201094 263 
(400) 95 99 359 671 817 37 (400) 977 (400) 202014 
147 50 275 343 528 69 83 99 (500) 650 (500) 92, 919 


203036 156 68 86 631 99 730 82 848 85 87 204561 
759 899 205290 373. (2000) 727 206081 292 (500) 


409 654 941 74 207007 17 84 166 322 545 95 (400) 
720 812 208073 196 258 61 821 918 209099 101 
273 497 528 

210679 716 34 211007 37 783 913 88 212075 
497 7:8 958 213006 257 531 693 802 214 195 260 322 
680 729 33 96 (sono) 215 241 93 (400) 397 971 (500) 
216045 126 207 40 554 672 758 819 
581 916 218216 422 577 669 831 219 033 170 37⁰ 455 
659 82 829 

220018 78 283 480 (1000) 846 71 940 221098 
413 (400) 26 595 677 795 986 222127 219 61 382 657 
773 845 944 223026 252 (400) 67 376 524 89 771 933 


217359 92 446 


212. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 8. April 1005. Nachmittag. 


Nur die Gewinne uber 192 * ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


92 390 581 624 717 56 964 1010 41 (400) 64 133 
416 553 622 2091 380 610 831 68 3011 273 94 420 
512 635 892 994 4184 251 96 693 5185 326 451 514 
639 793 964 6138 215 42 48 64 496 554 665 954 (400) 
7086 170 654 74 733 882 8173 268 303 24,32 492 98 
575 994 9256 648 794 

10162 239 431 749 954 11072 128 325 95 471 716 
12141 219 21 395 685 721 25 26 919 13097 359 516 
765 932 (400) 70 14316 48 404 617 961 15305 
(15000) 49 500 654 721 62 16124 20 400 605 808 
24 173363 430 539 753 98 862 18228 403 651 715 47 
924 29.73 19164 346 47 487 96 801 975 

20050 155 541 753 826 38 21124 95 269 413 82 
587 725 892 22132 61 256 300 (400) 49 (500) 428 97 
519 47 871 978 23040 221 840 24071 510 885 924 
37 80 25480 519 654 892 901 26076 257 333 48 66 
77 81 97 (500) 930 94 27105 207 324 96 507 829 942 
(400) 69 28109 61 209 352 447 768 954 29101 (500) 
23 257 (500, 454 551 67 719 

30373 612 5 767 31011 60 172 (500) 353 734 
(400) 932 32152 228 72 809 (400) 34 955 56 33104 
235 382 614 "Bin 164 (1000) 217 30 491 666 (400) 
3509 243 545 957 83 95 36484 553 721 820 85 
973 37190 205 300 805 40 38606 (3000) 20 785 89 
851 39094 213 364 556 744 58 925 80 (400) 

400: 0 268 392 467 654 (1000) 712 874 963 77 
41100 46 368 409 94 504 40 627 42168 244 373 (400) 
78 520.61 635 63 771 905 43014 112 223 89 358 589 
609 795 810 963 4452 276 362 402 527 757 45204 
897 (500) 997 46016 344 741 71 847 47052 162 232 
353 494 (400) 48012 218 81 335 57 606 49122 (400) 52 

50039 471 560 885 923 45 50 51010 298 306 
52476 601 703 (400) 87 898 938 53079 214 765 884 
94 (500) 60 54018 386 96 488 518 607 837 979 
55126 (400) 210 465 655 61 740 812 93 36098 554 
623 33 813 17 996 (500) 57274 311 481 86 699 (500) 


724 938 58100 90 231 325 53 736 838 59175 
(1000) 330 755 931 
60 6¹ 228 479 636 809 32 61226 339 62106 245 


26 63077 638 725 34 64018 227 31 405 
595 712 659077 130 (40% 64 212 509 710 979 (400) 
65026 (5%) 55 (400) 192 465 579 (400) 642 859 67092 
108 343 49 453 54 509 (500) 652 68080 101 20 324 71 
446 669 717 828 69084 125 27 408 99 679 

70119 37 327 94 607 866 71116 605 18 786 72 


82 445 60 (10 000) 593 675 718 58 94 822 7 
(500, 534 631 48 74004 278 417 541 48 687 786 842 
966 67 75017 92 272 317 19 545 500) 865 76265 


(NO 000) 91 338 (500) 421 553 788 926 77070 (500) 
218 582 88 734 78151 207 91 420 42 500 29 705 79 
919 79336 442 830 48 (400) 

8911ʃ6 5 20 64 920 63 (1000) 81069 189 269 
355 830 82048 58 548 96 97 988 83017 109 233 431 
37 75 621 714 871 87 924 84026 87 211 88 452 668 
75 710 38 85275 445 510 21 682 733 51 60 904 54 
86215 60 71 367 469 554 723 87226 72 410 16 18 62 
626 703 83 863 75 76 88074 186 (500) 396 467 99 
632 (400) 41 715 (5000) 810 (400) 6) (500) 61 (400) 
989 89145 287 319 37 485 559 786 

90060 216 55 (500) 345 62 3 45 868 948 91115 36 
3% 62 460 938 92236 423 518 834 93054 244 651 
879 913 94010 114 392 453 507 601 56 (400) 758 74 
830 95019 166 289 348 599 96017 277 349 69 647 
708 961 97154 227 348 (500) 59 431 510 606 99 780 
950 98057 97 424 593 609 35 51 889 (500) 99208 74 
389 457 62 702 33 89 

100007 330 556 619 (400) 933 101034 101 1100 
420 22 23 636 749 76 800 102339 458 90 10306 
136 512 104186 92 567 78 629°42 728 803 921 107 Bid 
362 106265 95 724 54 834 37 40 107099 232 45 88 
537 609 65 884 108028 520 603 68 679 833 958 
109026 96 170 220 87 416 503 13 52 78 (400) 682 816 
(3000) 930 


110040 42 63 176 206 427 534 699 741 (400) 82 
824 915 111119 313 75 495 (400) 710 112083 173 373 
432 634 50 80 707 (1000) 84 827 917 113058 457 67 
660 805 932 86 114221 94 432 56 621 93 928 113189 
400 562 116075 151 331 519 86 781 878 117563 (1000) 
607 69 971 77 118034 191 93 242 318° 481 673 811 
119040 187 347 895 919 46 80 99 

129405 759 820 934 121150 99 410 (400) 16 88 
517 922 122445 625 (400) 44 89 90 759 928 123020 
39 49 492 558 77 847 124120 426 751 821 52 904 47 
125018 61 64 220 498 798 850 913 46 75 94 126076 
246 (1000) 385 446 683 720 127054 76 152 63 (460) 
448 573 679 (400) 715 75 814 128045 102 75 (400) 
374 87 99 470 669 761 822 67 955 91 129019 104 10 
266 84 (400) 97 343 431 592 617 34 765 892 98 

130013 50 137 288 586 131213 454 65 7382 
132278 (3000) 309 496 843 (500) 979 84 133318 
428 62 508 646 134127 92 299 464 (400) 885 1351 > 
52 90 97 562 73 663 728 74 882 84 923 136019 25 
424 (400) 661 706 16 986 137178 420 526 189770 
35 98 270 303 478 535 728 69 940 86 139080 161 
273 567 868 

140250 317 69 634 81 753 82 872 976 141049 140 
204 93 362 902 31 142238 441 623 72 764 82 867 980 
143260 584 604 16 65 900 144099 400 145006 152 
369 455 96 739 81 963 146400 68 584 678 708 50 9 
805 949 147157 476 844 (400) 148008 295 467 561! 
235 703 924 (400) 149084 100 329 408 529 755 6 

92 

150010 30 160 73 593 766 843 923 91 96 151609 
46 723 42 48 152230 435 644 706 73 953 94 153141 
238 516 658 91 779 848 154351 586 605 826 155951 
356 437 722 156044 (400) 113 222 529 665 (400) T24 
47 926 157139 49 206 368 69 450 (500) 88 569 20 
158316 79 834 69 902 159326 (400) 34 (8060) 
563 68 721 (10000) 809 963 

160035 151 340 430 548 58 81 787 871 16 108 
222 371 471 (400) 648 97 (400) 853 162031 32 57 
163 66 399 504 163010 213 348 568 AU 
839 973 164441 93 607 714 904 96 165047 (400) 149 
342 401 20 (500) 650 726 837 (500) 42 166134 217 60 
86 736 859 167139 270 
788 937 168061 97 230 37 323 603 4 51 727 845 57 
169127 (1000) 217 435 50 758 869 99 

170713 (500) 825 48 970 171361 778 17 5 644 
789 823 97 173272 479 174044 144 617 38 715 55 
840 971 175282 (400) 483 548 679 840 1760. 0.65 00 20) 
399 495 556 962 177021 180 802 10 178020 (4%) 
501 58 945 179024 57 415 530 7: 0 822 

180033 435 894 181302 21 698 725 856 (400) 800 
182081 125 245 94 403 42 567 86 865 82 997 13 9 50 ) 
181953 69 243 737 185122 678 856 71 186002 (400% 
78 256 64 580 669 75 779 840 948 187008 306 58 97 
523 788 986 188083 (4000) 327 50 87 461 83 565 
(500) 788 891 189276 80 382 400 95 601 49 (400 953 
845 956 

199044 65 (400) 177 79 471 93 504 661 742 924 34 
191136 240 948 192000 145 65 231 53 357 530 778 
854 87 957 19330 621 761 848 191037 223 ro 
360 434 568 195118 425 525 679 195127 (1900 
50 481 690 723 85 989 197023 35 169 202 8780600) 
997 198111 223 398 417 690 875 942 90 1991ʃ% 
348 552 605 862 82 946 88 (400) 

200537 (400) 201177 520 28 810 91490 202075 
341 492 684 90 (500) 812 203515 986 20405 471 
807 91 (400) 295093 102 24 53.58 260 338 97 91194 
206228 82 49 581 926 44 56 207071 147 (500) 71 
224 97 749 833 946 208097 193 278 524 30 40 62 742 
914 51 209163 95 373 479 80 504 6 610 68 837 915 

210127 259 74 585 638 61 702 36 919 211146 93 
368 (400) 85 468 71 738 848 (400) 212478 532 692 8205 
977 213633 742 822 70 214050 72 239 382 986 
443 509 216028 33 383 534 827 950 217104 55% 648 
773 960 218373 438 516 70 83 675 823 999 219003 
69 269 376 508 668 

220104 11 3000) 251 (1000) 82 740 909 
221214 452 79 504 9 (400) 84 890 965 222176 89 
344 470 86 573 790 985 86 22302 728 57 


356 427 (3000) 4 551 9% 


® 


Die Ziehung der 5. Klaſſe beginnt am 8. Mai er. 


Iwangsversteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn 
Bäckerſtraße 35 und Graben⸗ 
ſtraße 16 belegene, im Grund⸗ 
buche von Altſtadt Thorn 
Band 9 Blatt 253 zur Zeit 
der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Bauunternehmers 
Paul Schoenlein in Hirſchberg 


es arlehen, u 

jede Höhe, ratenweiſe den e 

diskret u. ſchnell. Rückporto. Allre 
erth, Berlin sw. 48. T. 


Wer Seld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 

Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


beldsuchenden ir... 


Berlang. grat. 
und franko Profpekt. 
Bruno kemme, Berlin SW, 11. 


Oskar Lichtenstern, 


Bankgeſchäft, | 
Baderstrasse Ir. 10, parterre, 


vis-à-vis dem Bezirkskommando. 
— — 
An- und Verkauf von Wertpapieren, 
N Checks und fremden Geldsorten. 


i Prien eingetragene Grund⸗ 


725 Mai 1905, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt bebaut 
mit Wohnhaus, Seitengebäude 
und Hinterhaus. Es iſt ein 5 
tragen unter Nr. 224 der 
bäudeſteuerrolle des Gemeinde 
bezirks Thorn und mit einem 
jahrlichen Nutzungswert von 
3650 Mk. zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. In der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle iſt es nicht einge⸗ 
tragen; es gehört zu den un⸗ 
getrennten Hofräumen. 

Thorn, den 20. Februar 1905. 

Königliches mtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerstag, den 13. April 
1905, abends 8 Uhr findet eine 
Generalverſammlung des Thorner 
Verſchönerungsvereins im Fürſten⸗ 
zimmer des 8 ſtatt, an 
welche ſich unmittelbar eine Vor⸗ 
e 4: anſchließen wird. 
agesordnung: 
a) Rechnungslegung pro 1904/5. 
b e pro 1904/05. 
e) Voranſchlag pro 1905/08. 
d) Vorſtandswahl pro 1905/06. 
e) Laufende Angelegenheiten. 
Thorn, den 6. April 1905. 


Der Vorſtand 
des Verſchönerungs⸗Vereins. 


Zu haben 


m „ 
den meisten 
Geschäften. 


Planoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 


m Diskontierung von Wechseln. 
Konto-Korrent- und Check-Verkehr. 
Annahme von Depositengeldern. 
Beleihung von Wertpapieren. 


c 
Beitellungen 


auf Torten, Baumkuchen, bunte Schülleln ſowie 
verſchiedenes Tees und Kaffeegebäck 


nimmt entgegen und bittet um gütigen Zuſpruch 


Die beste Wäsche — 
i 
| 


Hochachtungsvoll 
P. Gehr z, Feinbäckerei, 
— 85. 


reisst, wenn das Nähgarn in der Bleiche angegriffen ist. — Dies 
ist nicht der Fall bei 


„Kronen- urn“. 


P ˙. Tc 


f Nähmaschinen 


eignen ſich ganz bejonders für die modernen Kunststickereien. 
»Die Nähmaſchine für alles. AR 
Fahrräder, Motorräder, Zubehörteile. 


Unſere Preislifte iſt hochintereſſant und leſenswert. 


Deutſche Fahrradwerke Sturmvogel, 


Fleisch Fisch u. 
nur mit der äusserst wohlschmeckenden 
DalicateseMarwarine 


Franzöſiſche Haarfarbe 
von Jéan Raböt in Paris. 
Sreile und rote Badre ſofort 
braun und ſchwarz unvergänglich echt 
zu färben, wird Jedermann erſucht, 
dieses neue gift⸗ und bleifreie Haar⸗ 
ärbemittel in Anwendung zu bringen, 
a einmaliges Färben die Haare für 
immer echt fü irbt. A Carton III. 2,50. 
Lockenwaſſer 
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken 
und Wellenkräuſe. à Glas III. 1,00 
und 0,60 M, 
„„Erthaarungs: Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts 
und Arme ee und ſchmerzlos. 
las Mk. 1,50. 


Engtifcher Bart Wuchs 
befördert jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. a Glas 2,00. 
Birken -⸗Kopfwaſſer 

hilft am beſten 1 5 fe dünn⸗ 
werden der Kopfhadre, kräftigt 
die Kopfhautporen, ſodaß ſich kein 
Schinn wieder bildet. A Glas 1,50 
und III. 2,50. 


Sch chwache he Augen 

werd. — dem eg es Tyroler 
EnziansBranntweins jo geſtärkt, 
daß in den meiſten Fällen keine 
Brillen und Augengläſer — 2. ge⸗ 
braucht werden, A Glas III. 1,50. 
Derſelbe ift zugleich haaritärkendes 

opf⸗ und antileptiſches Mundz 
waller. Gebrauchsanweiſung gratis. 


‚Rp. 40 Prog. Alkohol, 50 Prr3. 


ee 1 
lie mn 
A. Winklewski 
ern ce 13. 


en Schillerstraße. 
Aufbürtslarben 


Nur echt m. d. Fabrikm. ein Schiff. 
Ausgeblichene Portieren, Kleider: u. 
Möbelſtoffe etc. Ay en ſich durch eint. 
Ueberbürſten a. d. Schönſte wieder her⸗ 
ſtellen. In Flaſchen (in der Fabrik⸗ 
marke e. 50 f # 50, 25 u. 15 Pf. in 
all. Farb. vorr. in d. Drogenpanl Liv. 
Enders & Eo,, Breiteſtraße Nr. 

B. Bauer in Mocker, Thornerſtr. 


Flechten 


nä nd trockene Schappenfiechse, 
— Ekzema, Hautaus schlage, 


offene Füsse üsse 


Beinschäden, Beingeschwüre, Ades- 
beine, kiss Fi alte Wunden 


sind oft m 
wer hisher 5 hoffte 


geheilt zu werden, mache noch einem | 
Versuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mk.1.—. 
Dankschreiben gehen täglich ein. 
Wachs, Napktalan je 15, Waims 2, 
kanzoofett, Venet. Tarp, Kaiapferpüastes, 
Pernbalaam je 5, Bigelb 30, Chryanrebte % 
Zu haben in den Apotheken. 


24500 Mark 


zur Auszahlung von Mündelgeldern 
zu zedieren geſucht auf ein Geſchäfts⸗ 
ng in der Hauptſtr. Thorns. 
ngebote unter Z. Z. an die Be 
ſchäftsſtelle d. Zig. ; 


Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 
Stimmu Versand frachtfrei, 
meh entl. Probe. Bar oder 
Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
zahlung. Preisverzeichn. franeo.“ 


von 25 Dimmer nebſt 
Wohnung Zubehör zu vermieten. 
Eoppernikusitraße 41, 


Gebr. Grüttner, Berlin-Xalensee 126. 


nebſt Wohnung iſt von 1 Verkaufsſtelle bei: 


aden fort ea zu vermieten 
rückenſtraße 17. 


aqua destillata, 10 Proz. (k- 
trakt von Blüten und der 


Friſeur, Par 


Pflanze des Enzians. kan auſt. Neubau Kirche Rentsch- 
Ed. Lannoc n, 10 zu haufen. | 
meriegeſchäft Thorn. äft, Thorn, Grabenſtr. 16 
d 1 85 enſtraße 40. — . Poſten werd. angekauft 
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(7. Jortſetzung.] f ö 

Der Staatsanwalt verſchloß die Briefe in ſeine große 
lederne Aktenmappe, trat mit dem Kommiſſar an ein 
Fenſter und wechſelte flüſternd mit ihm einige Worte. Dann 
erklärte er, daß er jetzt ein Verhör der einzelnen Perſonen 
vornehmen müſſe, die während der Ereigniſſe in der Villa 


anweſend waren. Der Protokollführer mußte ſich an den 
Schreibtiſch ſetzen, um die einzelnen Ausſagen zu ier zu 


bringen. 

„Könnten Sie uns möglichſt genau die Zeit der Explo⸗ 
ſion angeben?“ wandte er ſich an Breitach. . 

„Das läßt ſich wohl ziemlich genau feſtſtellen. Ich war 
um acht Uhr mit meinem Freund, dem Rechtsanwalt 
Wienicke, der ſich verabſchiedete, aus dem Speiſezimmer 
hinuntergegangen, und hatte mich dann für kurze Zeit nach 
dem Maſchinenhauſe begeben. Darauf ſchrieb ich in meinem 
Arbeitszimmer mehrere Briefe und wurde plötzlich durch 
den Knall aufgeſchreckt. Als ich in Gegenwart des Polizei⸗ 
leutnants nach der Zeit ſah, war es zehn Uhr. Das Er⸗ 
eignis wird alſo nach meiner Berechnung zwiſchen einhalb 
und dreiviertel zehn geweſen ſein.“ 

„Wann hatten Sie doch gleich die Herren am Mittag 
verabſchiedet?“ N 

„Um drei Uhr.“ 

„Und wann betraten Sie den Salon Ihrer Frau Ge⸗ 
mahlin?“ 

„Um vier.“ 

„Dann hat alſo Ihre Unterredung, die Sie, wie Sie 
ſchon erwähnten, mit Righettini hatten, eine ganze Stunde 
gedauert?“ 

„Nein, das iſt nicht möglich, Herr Staatsanwalt. 
muß mich in der Berechnung etwas geirrt haben. Es wird 
wohl eine halbe Stunde nach drei geweſen ſein, als die 
Herren von hier weggingen.“ 

„Es iſt wichtig, daß wir die Zeiten ſo genau wie irgend 
möglich feſtſtellen! ohin ging Righettini, als Sie ſich 
trennten?“ 

„Hierher, auf ſein Zimmer.“ 

„Ich ſehe, er hat Telephoneinrichtung. Da konnte er 
alſo von hier aus Geſpräche führen. Bitte, Herr Kom⸗ 
miſſar, veranlaſſen Sie die drei weiblichen und die beiden 
männlichen Perſonen, die, wie Sie mir ſagten, hier im 
Hauſe im Dienſt ſind, heraufzukommen!“ 

Die Betreffenden wurden herbeigeholt und machten ihre 
Ausſagen in ſichtlicher Aufregung und Befangenheit, au 
Fritz, der keck und ſehr voreilig auf die Fragen des Staats- 
anwalts antwortete. 

Bei der Beſtimmung der Zeit ſtellten ſich Verſchieden⸗ 
heiten heraus. Die weiblichen Perſonen gaben einhalb zehn 
Uhr an, Meider meinte, es wäre wohl beinah zehn geweſen, 
Fritz aber blieb mit auffallender Beſtimmtheit dabei, daß 
es ſchon um ein viertel auf zehn geweſen wäre. 

„Woher wollen Sie denn das ſo genau wiſſen?“ fragte 
ihn der Staatsanwalt. 


„Wir waren um neun Uhr aus der Küche herunter⸗ 
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Das Geheimnis des Exfinders. 


Machdruck verboten.) 

gekommen, und dann habe ich mich gleich elegt und war 

eben erſt eingeſchlafen, als ich den Knall dare cat a 
Der Gärtner wurde hereingerufen und allein Werde, 


5 Gi gingen mit dem Hausdiener zufammen aus ben 


„Jawohl.“ 555 
„Und jeder begab ſich dann ler in felne Stube! / 
„Nein. Der Hausbiener ging noch einmal nach dem 


“u 


Der Staatsanwalt ſah überreicht auf. he 


„Was machte er da?“ 


„Er ſagte, er wolle erſt noch eine Rattenfalle aufſtellen “ 


Fritz wurde wieder hereingeruf 


en. 
„Sie bleiben dabei, daß Sie gleich von der Küche aus 


auf Ihre Stube gingen?“ 
Fritz beſann ſich. 


„Unterlaſſen Sie jolche ungenauen 


Ausdrücke! — Weshalb ſagten Sie mir nicht, daß Sie er 


noch nach dem Hof gegangen find?“ 
— ich — hielt es für unwichtig.“ 


" 


Was hatten Sie auf dem Hof zu tum 

„Ich ſtellte an der Seite der Mauer eine Falle auf, 
ie 1 wegzufangen, dl. ſich in der ketten 82 Ge. 
n 


„Wie lange dauerte das d⸗ 
Obel Angaben (feinen nit fehr | 
„Ihre Angaben ſchein berlä 
Kann es nicht auch zehn N . Fr 1 0 
„Das iſt auch nie 2 


„Sie gehen bereitwillig auf alles ein, wo es do 
2 ankommt! Das kann uns gar nichts nützen. Bitte 
err Kommiſſar, laſſen Ste doch das übrige Dienſtperſona 
eintreten!“ 
Als alle verſammelt waren, fragte Wendeborn, ob 


— geſehen hätte, daß Righettini am Nachmittag oder 


bend weggegangen ſei. 
Niemand hatte etwas bemerkt. 
„Sind nicht noch me 
Rataſtrophe geweſen find?“ fragte der Staatsanwalt. 
Breitach nannte den Fabrikwächter und den Heizer. 
Sie mußten erſcheinen und wurden ebenfalls eingehend 
außgefragt. 
Es ſtellte fich heraus daß der Heizer am geſtrigen Abend 
nach acht Uhr einen Herrn durch den Vorgarten hatte 
kommen und ins Haus eintreten ſehen. 


„Und wann verließ er das Haus wieder?“ fragte 


Wendeborn. 
Der Heizer hatte nicht bemerkt, daß der Herr weg ⸗ 


gegangen war. Das war aber auch ſchwer möglich geweſen, 


denn er hatte eine Stunde im Keſſelraum zu tun gehabt. 


Er konnte auch nicht angeben, wie der Herr ausgeſehen 
hatte, da es ſchon dunkel geweſen war. Er konnte nur un ⸗ 


Ja, jo ziemlich!“ fagt ö bin 
je ee 


„Dier gibt es nichts Unichtigeß, merten Sie ſich das! 


„Da ſehen wir's jal“ rief der Staatsanwalt umme, 
ch auf die 


Perſonen da, die Zeugen der 5 


IEBERPE “ 


hören. 


! 


gefäht bezeichnen, daß der Herr ziemlich groß war und einen 
dunklen Ueberzieher trug. Es wurde Ua ſpſtgeſtellt, 
daß der rätſelhafte Unbekannte nur Righettini beſucht haben 
konnte, weil er bei niemand ſonſt geweſen war. 5 
„Erwartete Ihre Frau Gemahlin keinen Beſuch?“ fragte 
Wendeborn Breitach. e 
„Nein. Sie hätte mir ſicher vorher etwas davon geſagt, 
wenn es der Fall geweſen wäre.“ 
Könnte ich Ihre Frau Gemahlin ſprechen?“ 
5 Breitach ſah traurig nieder, und ſeine Augen umflorten 
ſich. „Meine Frau iſt ſeit geſtern ſchwer krank und liegt im 


„Nervenfieber.“ 


„Schon ehe die Exploſion erfolgte?“ 

a gerade durch dieſe ift ihre Krankheit hervor⸗ 
gerufen.“ 

„Wiſſen Sie das ganz genau?“ 

„815 715 108 5 . 

„Sie hatten Ihre Frau Gemahlin von acht U bis 
au 2 Augenblick, als Sie auf den Hof Aten wie = 


„Nein.“ 

Schön. Ich danke Ihnen, Herr Direktor. Sie können 
verſichert ſein, daß die weitere Unterſu ei ge- 
führt werden wird.“ RE 

Er entfernte ſich grüßend mit den übrigen Herren und 
winkte den Polizeikommiſſar zu ſich. Als ſie bade in der 
Droſchke e ſagte er zu ihm: 

„Auf Sie, Herr Kommiſſar, verlaſſe ich mich ganz be⸗ 
ones Es ſir d adde in der letzten Zeit Verse 
fol a in Dunkel gehüllt geblieben, und das 
RB im muß von dem dadurch eingeriſſenen Gefühl der 
Unſſcherheit befreit und fein wankendes Vertrauen zu den 
behördlichen Organen muß wieder gefeſtigt werden. Sie 
werden von Beut ab das Hausperſonal ſtreng beobachten 


und nötigenfalls Hilfskräfte dazt g . 
irgendwelchen Benda azu heranziehen. Haben Sie 


„Wenn ich einen hätte, würde ich ihn j l 
e 8 ee ch ihn jetzt noch nicht 
„Sie ſind ſehr vorſichtig. Das gefällt mir. J 
meierfet dein döne, enges kon dem wos mie anfgefäen 
iſt, offen mitteilen. Da iſt dieſes ſonderbare Verweilen des 
Hausdieners auf dem Hofe, das er zuerſt verſchwieg, dann 


jener große Unbekannte, den der Heizer geſehen haben will 


und drittens die plötzliche Erkrankung der Frau des Diref. 
tors, über deren faſt zweiſtündiges Alleine wir fit . 
terrichtet find und auch vorläufig nichts in Erfahrung brin⸗ 
gen können. Näheres werden wir erſt nach ihrer Genefung 


4 (Fortſetzung folgt.) 


Das kleine Scheufal. 
Novellette von Ir ma v. Boroftyant, 

N 6 1 0 (Nachdruck verboten.) 
ein Name war eigentlich Peter, wie auch ſein! 
und Großvater geheißen. In ſeinem 1 
er ſich ſelbſt ſeit einem gewiſſen Tage in ſeiner Kindheit nie 

anders als das kleine Scheuſal. Das war ſo gekommen: 
„Er hatte keine Geſchwiſter. Dem Vater konnte er ſich 
nicht anſchließen. Tagsüber in ſeinem Bureau, auch abends 
ſelten zu Hauſe, war er ihm faſt ein Fremder geblieben 
Seine Bonne, ein gutes, braves, dralles Schweizermädel, 
hatte Mitleid mit dem einſamen Jungen. Und da der Vater 
ihn nicht zur Schule ſchickte, ſondern zu Hauſe unterrichten 
ließ, ſo verſuchte ſie, ihn bei den Spaziergängen in die den 
Rinderſpielen geöffneten Gärten zu führen, damit er dort 
wenigſtens mit anderen Kindern zuſammenkomme 
Da geſchah es eines Tages, daß Peter, als er ermüdet 
von einem Wettlauf ſich ins Gras geworfen hatte, um auszu⸗ 
ruhen, zwei ſeiner Spielgenoſſinnen, zwei unzertrennliche 
e un: an ſich vorübergehen ſah. Arm in Arm, die 
londen Köpfchen in eifrigem Geflüſter gegeneinander ge · 
neigt, huſchten ſie mit kleinen, trippelnden Schritten dahin 
Das Ale der beiden Mädchen, ein auffallend hübſches Kind, 
balte eter zu ſeinem Liebling erkoren. Wo es nur an. 


ging, warf er ſich zu u Ritter, Beſchützer und Verteidiger 


auf, Halb träumend folgten ſeine Augen den beiden in helle, 


kurze Röckchen gekleideten niedlichen Geſtalten. Jetzt 


wandten ſie ſich zurück, blieben ſtehen, näherten ſich wieder, 
ohne in ihrem eifrigen Geplauder den auf dem Raſen hin⸗ 
gelagerten Knaben zu bemerken. Plötzlich ſah er, wie ſie 
ſich in die Arme fielen und Küſſe tauſchten, viele, viele Küſſe, 
die gar kein Ende nehmen wollten. Da ſprang er wie von 
einer inneren Gewalt getrieben empor, ſtand mit einem Satze 
vor den beiden ihn verwundert anblickenden Mädchen, wandte 
ſich gegen ſeine Erkorene und rief, ſeine Arme ausbreitend: 
Br ich will auch einen Kuß haben! und wollte fie an ſich 
n. 

„Das Mädchen aber ſtieß ihn zurück, Mit zornigen Augen 
blickte es ihn an, zugleich hörte er hinter ſich eine ſchrille 
Stimme mit einem böſen Aufladen die Worte rufen: Was, 
das kleine Scheuſal will meine Lilly küſſen? 

„Es war die Mutter des Mädchens, die, auf einer Bank 
ſitzend, den Vorgang mit angeſehen hatte. Jetzt eilte fie 
herbei, faßte Lillys Arm und zog fie, Peter mit einem ent⸗ 
rüſteten Blicke unſanft beiſeite ſchiebend, haſtig mit ſich fort. 

Wie betäubt ſtarrte er vor ſich hin. Er begriff nicht. 
Was hatte er denn ſo Arges verbrochen, daß dieſe Frau ihn 
ſo beſchimpfen durfte? Die Wangen glühten ihm vor Scham 
und Zorn. Und Lilly, wie ſie ihn mit ihren kleinen Fäuſten 
zurückgeſtoßen hatte! So mochte ſie ihn alſo nicht leiden, und 
er hatte ſie doch lieb! Tränen traten ihm in die Augen, aber 
er würgte ſie hinunter, obgleich er glaubte, daran erſticken 
zu müſſen. Und wieder dachte er an das häßliche Wort: 
Kleines Scheuſal! Warum ſollte er denn ein Scheuſal ſein? 

Er verblüffte ſeine Bonne mit der Frage, ob ſie einen 
Menſchen kenne, der ein Scheuſal ſei. Sie lachte. Wie er 
denn auf ſo etwas käme? Sie verſtehe nicht, was er meine. 
Scheuſal ſei ein häßliches Wort. Einen böſen Menſchen 
nenne man ſo, einen Mörder, Räuber und dergleichen. 

Peter hörte ihr verwundert an. Nachdem er eine Weile 
ſchweigend neben ihr einhergetrottet war, fragte er wieder, 
indem er ſie ungeſtüm an der Hand faßte: Anne Marie, bin 
ich denn böſe? 5 

O ja, wenn du unfolgſam biſt oder ſchlecht leruſt, dann 
biſt du böſe. ö 

Aber ich bin doch kein Mörder oder Räuber! 

Na, das fehlte noch! lachte ſie. 

Er aber rief mitten in ihr Lachen hinein: Man hat mich 
aber ein Scheuſal genannt! Und er erzählte alles. 

Da verſtummte ihr Lachen in peinlicher Beſtürzung. Sie 
wußte nicht, was ſie ihm ſagen ſollte. Endlich verſuchte ſie, 
ihn zu tröſten. j 

Mach dir nichts draus! Das find rohe, ungebildete Leute, 
trotz ihrer ſchönen Kleider. Und du hätteſt von Lilly keinen 
Kuß verlangen ſollen, ſie iſt eine eitle Zierpuppe, weiter 
nichts. Na, und du, mein Junge .. Sie ſtockte verlegen. 
Dann, nach kurzer Pauſe: Nimm dir's zur Lehre für ein an⸗ 
dermal. Geh' den Mädels aus dem Wege. Du biſt nicht ſo 
hübſch wie andere Buben, und da würdeſt du noch viele 
Kränkungen erfahren. 

Eine flammende Röte ſtieg in Peters Wangen. Jetzt 
verſtand er plötzlich. Er hatte einen Höcker, das war es! 
Bis jetzt hatte er nicht daran gedacht, daß dieſes Ding ſo 
häßlich ſei. Aber es mußte wohl ſein, da ſie ihn deshalb ein 
Scheuſal genannt hatten und Lilly ſich ſo entſetzte, weil er ſie 
küſſen wollte. f 

Zu Hauſe eilte er, ſobald er ſich der Aufmerkſamkeit der 
Bonne zu entziehen vermochte, in Vaters Schlafzimmer, 
ſchloß die Tür ab und kletterte auf einen Stuhl, den er vor 
den großen, über dem Waſchtiſch hängenden Wandſpiegel 
geſtellt hatte. Mit klopfendem Herzen ſtieg er hinauf und 
heftete ſeinen Blick gierig auf die blanke Scheibe. 

Nur ein Blick, dann ſtieß er einen ſchwachen Schrei aus. 
Er mußte ſich an der Stuhllehne feſthalten, um nicht her unter— 
zutaumeln. Dieſer verwachſene Knirps mit dem zu großen, 
mit grobem, ſtruppigem Haar wie mit Igelborſten umrahm⸗ 
ten Kopfe auf dem mißgeſtalteten Rumpfe war er! Mit den 
weitabſtehenden Henkelohren, der klotzigen Stumpfnaſe über 
den weiten, wulſtigen Lippen. 

Er ſchaute und ſchaute, als ob er ſich nicht ſatt ſehen 
könnte an der Widerwärtigkeit des Spiegelbildes. Nur die 
großen, dunklen, traurigen Augen, deren Schönheit zu der 
abſtoßenden Häßlichkeit der ganzen übrigen Erſcheinung in 
einem faſt lächerlichen Gegenſatz ſtand, bemerkte er nicht. 
So ſtand er lange, Zug um Zug ſeinem Gedächnits ein. 
prägend. — 

Seit jenem Tage waren Jahre *verflofien. Aus dem 
häßlichen, kleinen Buben war ein Mann geworden, ein Maler, 


Sein heißes Herz ſchrie nach Liebe. Es bäumte ſich auf 
gegen die Geißel unerbittlichen Verzichtes. Aber wenn die 
ſüße Lockung, ihrem Ruf zu folgen, ſeinen Willen zu be⸗ 
zwingen drohte, dann trat er vor den Spiegel, um in ſelbſt⸗ 
quäleriſcher Wolluſt ſich an dem Anblick ſeiner Mißgeſtalt zu 
weiden. Kleines Scheuſal, vergiß nicht, wie du ausſiehſt! 
rief er ſich zu. Und in grauſamer Selbitverböhnung malte 
er ſich das Bild aus, wie es wäre, wenn ſich zwei weiße 
5 um dieſen lächerlich kurzen, verwachſenen 

örper ſchlängen, dieſer maſſive, viereckige, von einer ſtrup⸗ 
pigen Mähne umwallte Kopf ſich auf weiche, runde Schultern 
ſenkte, der unförmliche, derbfleiſchige Mund Worte der Liebe 
ſtammelte. Und aus dieſem, ſein äſthetiſches Schamgefühl 
empörenden Bilde ſchöpfte er zur Entſagung neue Kraft. 


Nun konnte es nicht ausbleiben, daß der berühmte Mann 
immer öfter und dringender mit der Bitte um ſein Bildnis 


beſtürmt wurde. Die hervorragendſten Porträtmaler baten 
ihn um die Erlaubnis, ihn zu malen, die illuſtrierten Blätter 
wurden nicht müde, um Einſendung feines Konterfeis in ihn 
zu dringen. Vergebens, wer ihn nicht kannte, ſollte nicht 


erfahren, wie er ausſah. 


Einmal aber ließ er ſich erbitten. Ein junges Mädchen 
war es, eine ſeiner früheren Schülerinnen, die ſich auf ſeinen 
Rat der Porträtmalerei zugewandt hatte. Sie wußte fo 
innig zu bitten. 
nur für ſich ſelbſt haben wolle und ihm das Verſprechen gab, 
es niemals vervielfältigen zu laſſen, ja, ſogar es niemand 
zu zeigen, da gab er nach. In ihrem kleinen, dürftigen 
Zimmer, das ihr als Atelier und Wohnung diente — denn 
ſie war ein armes Mädchen und hatte durch ihre Kunſt 
es noch nicht zu glänzenden Einnahmen gebracht — ſaß er ihr. 

Es waren ſeltſam ſtille, wohlige Stunden, die er an ihrer 
Seite verbrachte. Eine ſanfte Ruhe überkam ihn, als er da, 
ebenſo dem. geiſtigen Fieber ſeines raſtloſen Schaffens⸗ 
dranges, wie dem wogenden Gedränge ſeiner Schüler, Ver⸗ 
ehrer und Bewunderer entrückt, ſchweigend ſeinen träume⸗ 
riſchen Gedanken hingegeben, ab und zu auch die Sitzung mit 
einem traulichen Geplauder unterbrechend, in dem alt⸗ 
modiſchen, bequemen Lederſeſſel ſaß, den er ſich ausgeſucht 
hatte. Zuweilen ließ er ſeinen Blick auf ihr haften, mit 
ſtiller, innerer Freude den Ausdruck ſeeliſcher Befriedigung 
und hoher geiſtiger Spannung auf den feinen jugendlich 


friſchen Geſichtszigen beobachtend Er wäre gar zu gern 


mit ſeinem künſtleriſch kritiſchen Auge Stufe um Stufe der 
Entwickelung der Arbeit gefolgt. Aber Arabella geſtattete 
es nicht. Er hatte ihr verſprechen müſſen, die Beſichtigung 
des Porträts nicht vor deſſen Vollendung zu fordern. Im 
Grunde eilte es ihm auch nicht, ſein Ebenbild auf der Lein⸗ 
wand zu ſchauen. 


Einmal überkam ihn ein Aerger, daß er ihrem Wunſche 


nachgegeben hatte. Was für ein Narr war er doch geweſen, 
von ſeinem Vorſatze abzuweichen. Wenn ſie nun ihr Wort 


nicht hielt und er eines Tages das Vergnügen hätte, in den 


Schaufenſtern der Kunſthandlungen, in den Spalten illu⸗ 
ſtrierter Journale der Abbildung ſeines ihm ſo widerwär⸗ 
tigen äußeren Menſchen zu begegnen. Mit einem Ruck wen⸗ 
dete er ſich der Malerin zu. Aber was war das? Sie ar⸗ 
beitete gar nicht. Auf ihren Stuhl zurückgelehnt, die Arme 
mit Pinſel und Palette auf dem Schoß, ſaß ſie ganz ver⸗ 
ſtörten Angeſichts, Tränen in den Augen. Er ſprang auf. 

Arabella, was iſt geſchehen? Warum weinen Sie? 

Da brach ſie ſchluchzend los: Weil ich nichts kann. Weil 
ich eine Stümperin bin. Ich treffe die Augen nicht, den 


Blick bring' ich nicht zuſtande! 


Er lachte. Ach, ſo malen Sie mich mit geſchloſſenen 


Augen, als ob ich ſchliefe. Die ſchweren Lider werden ſehr 


ſtilvoll zu allem Uebrigen paſſen. 

Sie blickte ihn vorwurfsvoll an. Verſvolten Sie mich 
nicht, Meiſter! Freilich, ein Künſtler wie Sie weiß nicht, 
was das heißt, etwas nicht können. 8 


Und als ſie ihm ſagte, daß fie fein Bild 


Das rührte ihn. Mit ſanfter Liebkoſung über ihr uch. 


blondes, ſeidiges Haar hinſtreichend, ſprach er: Nur nicht 


den Mut verlieren. Sie beſitzen ein ſchönes, ſtarkes Talent, 
Sie werden es zu etwas bringen. 5 

Da ſchaute ſie ihn an wie verklärt. 

Das jagen Sie mir, Sie! rief fie jubelnd. Und im Ueber⸗ 
maß ihrer Freude ergriff ſie ſeine Hand und küßte ſie. Er 
wollte ſie zurückreißen. Aber es war zu ſpät. Schon fühlte 
er ihre weichen, warmen Lippen auf ſie gedrückt. Kreidebleich 
ſtand er vor ihr. Blitzartig war er ſich 
er das Mädchen liebe. Das war der Grund ſeiner ihm ſelbſt 
rätſelhaften Nachgiebigkeit gegen ihre Bitten, 

Ich denke, wir wollen die Sitzung aufheben, murmelte 
er verſtärt, da Sie ſagen, daß es heute nicht geht: nun, 
3 iſt ja auch noch ein Tag. Und er griff nach ſeinem 


Sie nickte. Ja, es iſt beſſer fo. Heute würde mir doch 
nichts mehr gelingen. —— 

Als Peter nach kurzem Gruß aus der Tür trat, atmete 
er tief auf, wie von einer Laſt befreit. Auf morgen hatte 
er Arabella vertröſtet. Aber er wird nicht kommen, weder 
morgen noch je wieder. Jetzt, da er es wußte, wie es um ihn 
ſtand, wollte er nicht mit ihr allein ſein. ö 2 


Am anderen Tage kam er aber dennoch wieder. Er 


brachte es nicht über ſich, dem armen Mädchen ſein Wort zu 
brechen. Er fand fie ſchon bei der Arbeit, Glückſtrahlend 


begrüßte fie ihn, indem fie rief: Denken Sie ſich, es iſt mir 


gelungen! Ich glaube, Ihre ermutigenden Worte haben mir 
geholfen, und der Blick, den ich feſthielt in der Einnerung. 

der und heute wird das Bild fertig, es fehlt nur mehr wenig 
aran. 


Er gratulierte ihr, zerſtreut lächelnd. Dann ließ er 1 


auf ſeinem gewohnten ke nieder. Es wurde faſt nichts 
geſprochen. Endlich, nach 
emſiger Arbeit, erhob ſich Arabella und, von der Staffelei 


zurücktretend, betrachtete ſie das Bild mit prüfendem Blick. 


Dann, mit einer einladenden Bewegung ſich gegen Peter wen⸗ 


dend: Meiſter, darf ich bitten! 

Er trat heran. Sie wendete ihr Auge nicht von 
ſeinem Angeſicht, um in ſeinen Zügen ihren Richterſpruch zu 
leſen. Da packte ſie Angſt. Denn wie er ſo ſchaute und 


ſchaute, wurde der Ausdruck ſeines Antlitzes, das zuerſt 


Ueberraſchung gezeigt, immer ſinſterer und kälter. Sie 
atmete kaum, jo bange war ihr zu Mute. Da, nach endloſen 
Minuten qualvollen Harrens, hörte ſie ihn ſagen: 

Sehr gut, ſehr tüchtig gearbeitet, techniſch anz tadellos. 
Aber was ſoll das heißen, daß Sie mir mit Ihrem Pinſel 
ſchmeicheln, wie einer eitlen Salondame? 

Schmeicheln? fragte ſie erſtaunt. 5 

„Ja, ſagte er brüst, lächerlich ſchmeicheln! Ich bin viel 
häßlicher, als ich da auf Ihrer Leinwand ausſehe. 

Aber, Meiſter, ich kann nicht anders malen, als ich ſehe! 
Fragen Sie, wen Sie wollen, niemand wird finden, daß das 
Bild geſchmeichelt iſt. 8 

Er blickte ſie ſpöttiſch an. Das werde ich wohl bleiben 
laſſen. Uebrigens, er ſchaute im Zimmer umher, da haben 
Sie ja einen Spiegel! Er nahm ihn von der Wand und 
ſtellte ihn auf einer zweiten Staffelei neben das Bild. Da 
ſehen Sie, rief er triumphierend, indem er mit dem Finger 
auf Stirn, Naſe und Mund des Spiegelbildes tippte. Das 
iſt alles viel garſtiger, als Sie es gemacht haben! 

Sie antwortete nicht. Und auch er, indem er die prüfende 
Vergleichung fortſetzte, mußte verſtummen. Das Porträt 
war nicht geſchmeichelt. Zug um Zug ſtellte es ihn dar, wie 
der Spiegel ihn zeigte. Aber über dem Antlitz lag ein Aus. 
druck von Geiſt und Güte, der die unſchönen Züge gleichſam 
verklärte, ihre Mißform vergeſſen ließ. Auf der mächtigen 
Stirn thronte der Genius, aus den dunklen ſtrahlenden 
Augen, ſchwarzen Sonnen vergleichbar, leuchtete er in milder 

oheit. 
ai Leine leichte Röte ſtieg in ſeine Wangen. Zögernd wen- 
dete er ſich gegen Arabella, faßte ihre Hand und ſprach: Ich 
danke Ihnen. Mit dieſem Bilde haben Sie an mir ein 
gutes Werk getan. Und als ſie, betroffen über die plötzliche 
Wandlung ſeines Weſens, ihn ſtaunend anſah: Ich will 
Ihnen eine Geſchichte erzählen. Dann werden Sie verſtehen. 

Und er erzählte. Sein ganzes inneres Leben von jenem 
Tage an, da die abſtoßende Mißbildung ſeiner 8 Er⸗ 
ſcheinung ſich ihm offenbarte, legte er ihr dar. Nackt und 


klar geworden, daß 


tundenlanger, ununterbrochener 


U 


— — 


bloß ließ er fte ſeine darbende, gedemütigte und doch jo um- 
gebrochenen Stolzes volle Seele ſchauen. Schweigend, die 
Hände ineinandergefaltet, lauſchte Arabella ſeinen Worten. 


Doch als er ihr ſagte, daß er ſie liebe, daß er es aber nie 


gewagt haben würde, es ihr zu geſtehen, wenn dieſes Bild 
nicht wäre, das ihn hoffen ließ, kein Enterbter des Glücks zu 
fein, wie er geglaubt, da warf fie ſich in feine ſich ihr ent⸗ 
gegenbreitenden Arme, und unter leiſem Aufſchluchzen 
flüſterte fie: So haft du es denn nicht gefühlt, was du mir 
geworden? O, Geliebter, wenn du auch geſchwiegen hätteſt, 
wie eine Sklavin wäre ich dir gefolgt, bis die Macht meiner 
Sehnſucht deine ſtolze Scheu bezwungen hätte! 

Da ging ein Beben durch die Geſtalt des Mannes. Das 
blonde Mädchenbaupt an ſich ziehend, prekte er feinen Mund 
auf die blühenden Lippen in einem Kuſſe, deſſen Seligkeit 
er nie geahnt. * 


— 


Pie Jledermaushöhlen auf Bornev. 


Zu den merkwür digſten unter den vielen Wundern der 
zweitgrößten Inſel der Erde, von denen die meiſten gewiß 
noch unentdeckt ſind gehören ſicherlich die ungeheuren, von 
Fledermäuſen und Schwalben bewohnten Höhlen. Die we ⸗ 
nigſten von dieſen, zum Teil wirklich koloſſalen Kalkſtein 
höhlen ſind bekannt, da die Urwälder das Eindringen in 
die meiſten Diſtrikte Borneos verbieten, und auch jene we; 
nigen würden vielleicht heute noch unentdeckt ſein, wenn 
nicht die Vorliebe der Orientalen für eßbare Schwalben ⸗ 
neſter zu ihrer regelmäßigen Ausbeutung geführt hätte. 
Merkwürdig iſt es nun, daß in allen dieſen Grotten die 
Schwalben mit den Fledermäuſen ein jo einträchtiges Zu- 
ſammenleben unterhalten, wie es bei Tieren ſo verſchiedener 
Gattung wohl ſelten beobachtet wird. Das Treiben dieſer 
Millionen von Tieren in den rieſigen dunklen Höhlen ge⸗ 
währt ein überaus intereſſantes Schauſpiel, und beſonders 
der alle Morgen und Abende erfolgende Wechſel ihres Ein ⸗ 
und Ausfluges macht einen großartigen Eindruck. Von 
Sandakan an der Nordoſtküſte der Inſel gelangt man unter 
Führung der Eingeborenen auf ſchlechten Wegen in etwa 
acht Stunden zu einer der nächſten und gleichzeitig der größ⸗ 
ten der bekannten Höhlen, in welcher das Sammeln der 
Neſter unter Wuffiht der Regierung planmäßig betrieben 


wird. 

Die Höhle befindet ſich in einem ſteilen Kalkſteinfelſen, 
nicht weit von der Küſte entfernt, und außer durch ein un⸗ 
geheures Portal von 30 Meter Breite und faſt der dreifache 
Höhe ift fie noch durch mehrere obere Eingänge oder Se 
höhlen zugänglich. Zwei große, runde Oeffnungen in dem 
inneren, N Gewölbe geben nebſt dem gewaltigen 
Portal ſo v 
iſt, wie man erwartet. Ein gleichmäßiges, dumpfes Brauſen, 
wie die Brandung der See, erfüllt den ungeheuren Raum, 
und ſobald Auge und Ohr ſich an die eigenartige Umgebung 
gewöhnt haben, erkennt man darin das Geräuſch von un⸗ 
zähligen Fledermäuſen und Tauſenden von Schwalben, 
welche von oben zufliegen, die Höhle verlaſſen oder ängſtlich 
ihre Neſter umſchwirren. Es ſind nur verhältnismäßi 
wenig Schwalben vorhanden, denn dieſen gehört die Höhle 
vorzugsweiſe bei Nacht, wenn die Fledermäuse, welche bei 
Tage ihre Alleinherrſcher ſind, ſie verlaſſen haben. Nur um 
an ihren Neſtern zu bauen, etwa geraubte zu erſetzen oder 
3 zu füttern, laſſen die Schwalben ſich jeweilig 
auch bei 
der Wände und der Decke, zwiſchen denen man die Neſter 
trotz der ungeheuren Höhe zu dichten Klumpen hängen ſieht, 
die wunderbare Beleuchtung, welche der durch die klaffenden 
Oeffnungen eindringende Sonnenſchein und der Reflex des 
blauen Himmels darüber ergießen, die Zehntauſende — 
ternder Geſtalten und das dumpfe Brauſen ihrer Flügel 
vereinigen ſich zu einem wunderbaren Effekt. Oben aber 
zwiſchen den Tropfſteingebilden 


} . „mitten in der = und in 
ſchwindelnden Höhen, hängen und klettern an und 


= fen dem dunklen Schlund entiteigen. 


el Licht, 89 es innen durchaus nicht ſo dunkel 


ag in der Grotte blicken. Die grotesken Felszacken 


Leitern die malatiſchen Neſterſammler, die in dem Geflatter 
und Gebrauſe dort oben ruhig ihre Beutel mit den eßbaren 
Schwalbenneſtern füllen. Die kühnen Kletterer gelangen 
übrigens nicht von unten, ſondern von oben durch die zahl ⸗ 
er Seitenklüfte in die Höhle. Unermeßliche Guano⸗ 
maffen, deren Ausdünſtungen an den engeren Stellen der 
Höhlen die Luft unerträglich machen, bedecken den Boden 
in ſo hohen Schichten, daß man oft mit 20 Fuß langen 
Stangen keinen Grund findet. Aber vorerſt denkt niemand 
an ihre Ausbeutung. i 

Um übrigens das großartigſte Schauſpiel der Höhlen zu 
genießen, muß man den Felſen von außen beſteigen und 
ſich gegen Abend in der Nähe des breiten Schlundes lagern, 
der von oben hineinführt und durch den das Sauſen und 
Klingen gedämpft herausſchallt. Abends gegen fünf Uhr 
wird es ſtärker und ſtärker, die Fledermäuſe rüſten ſich zum 
Aufbruch, und innen kann man jetzt ihre Maſſen ſich unglaub⸗ 
lich verſtärken ſehen, zu dunklen Wolken zuſammengeballt 
und vom Boden unaufhörlich in Spiralen emporſteigend, 
bis der Schwarm in dichtem Zuge die Oeffnung erreicht und, 
eine ungeheure, brauſende Wolke, ans Tageslicht ſteigt. 
Noch immer höher kreiſend, löſt ſich die Wolke in große Ein- 


zelſchwärme auf, die ſo raſch als möglich die umliegenden 


Wälder zu gewinnen fuchen; während noch immer neue Maj- 
Erſt nach einer Stunde 
erreicht das dichte Gedränge ſein Ende, und unter die Bu 
zügler miſchen ſich jetzt ſchon kleine Schwärme von Schwal⸗ 
ben, die in entgegengeſetzter Richtung die Höhle aufſuchen. 
Bald ſind es Hunderte, bald Tauſende non heimkehrenden 
Schwalben, und wenn endlich der Auszug der Fledermäuſe 
völlig beendet iſt, ergießen ſich ihre Mitbewohner in einem 
ſtundenlangen, ununterbrochenen, rauſchenden Strom in das 
Innere der Grotte; ihr Tagewerk iſt beendet. Erſt mit 
der vollkommenen Dunkelheit erreicht diejer impoſante Ein- 
zug ſein Ende. 

Umgekehrt iſt es am frühen Morgen: vor Tagesanbruch 
verlaſſen dann die Schwalben in dichter, wogender Maſſe 
den Schlund und erft, wenn fie fort find, beginnen die Fleder ⸗ 
mäuſe ihren wimmelnden Einzug, der ſich noch ſtundenlang 
nach Sonnenaufgang fortſetzt. Raubvögel kreiſen zu dieſen 
Zeiten über dem Höhleneingang, und nie tauchen ſie in das 
Gewimmel der ein oder ausfahrenden Vögel vergeblich 
hinein. Die Ausbeute an eßbaren Neſtern in den verſchie⸗ 
denen Höhlen wird auf 50 000 bis 60 000 Mark im Jahre 
angegeben, wozu Hunderttauſende, vielleicht Millionen von 
Schwalben ihre mit Fleiß gebauten Nefter hergeben müſſen. 


ze 


Bunte Blätter. 


Oſtindiſche Währung. Die Marquiſe von Salisbury ver ⸗ 
anſtaltete einſt in London einen Bazar zugunſten eines 
Kinderſpitals. Unter den Kunden war auch der Maha⸗ 
radſcha von Lahore. Derſelbe wählte einige Kleinigkeiten 
aus, dann zog er ſein Dolchmeſſer hervor, ſchnitt raſch den 
linken, ganz mit Gold und Edelſteinen geſtickten Aermel 
ſeines Rockes ab und legte ihn, der einen enormen Wert 
repräſentierte, als Bezahlung vor die Marquiſe hin. In 
Oſtindien zahlten die reichen Fürſten häufig mit Edelſteinen. 

* 


Der Gründer der japaniſchen Marine. Im Jahre 1597 
rüſteten die Holländer eine kleine Flotte aus, die den 
äußerſten Orient erforſchen ſollte. Der erſte Steuermann 
eines dieſer Schiffe war ein Engländer, namens Adams. 
Von den fünf Schiffen, die in einem holländiſchen Hafen 
die Anker gelichtet hatten, kam nur ein einziges in Japan 


an, und zwar das, auf dem ſich der Steuermann Adams 
befand. Die Bemannung wurde gefangen genommen; aber 


bald darauf berief der Mikado den Steuermann, der 
ihm als ein intelligenter Mann bezeichnet worden war, an 
feinen Hof. Adams wurde ſehr bald eine wichtige Perſön⸗ 
lichkeit in Japan, er unterwies die Japaner im Bau von 
Schiffen nach europäiſchem Muſter und bewährte ſich ſo 
ſehr, daß man ihm die Rückkehr nach ſeiner Heimat nicht 
geſtattete. Obwohl er bereits in England verheiratet war, 


heiratete er doch eine junge Japanerin und vermachte, als 


er 1628 ſtarb, ſein großes Vermögen ſeinen beiden Frauen. 
Dieſer Adams war wahre Gründer der japaniſchen 


